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Sitzungstermin: 30.01.2013
Uhrzeit: 19:00 Uhr
Sitzungsort: Kulturquartier Mönchenkloster

Mönchenkirchplatz 4
14913 Jüterbog

Tagesordnung
öffentlicher Teil:
1. Begrüßung

– Feststellung der frist- und formgerechten Einladung
– Feststellung der Beschlussfähigkeit
– Bekanntgabe der Tagesordnung

2. Bestätigung des Protokolls der Sitzung vom 19.12.2012 – öffentli-
cher Teil

3. Beschlusskontrolle
4. Aktuelle Stunde

– Mitteilungen des Stadtverordnetenvorsitzenden und des Bür-
germeisters

– Anfragen und Mitteilungen
– Einwohnerfragestunde

5. Wahl des Vorsitzenden der Stadtverordnetenversammlung
6. Besetzung des Hauptausschusses
7. Zwischenbilanz zum Klima- und Energiekonzept (KEK)
8. Vorstellung der Stiftung Naturlandschaften Brandenburg
9. Errichtung eines Einfamilienhauses mit Garage und Nebengebäu-

Bekanntmachung
einer öffentlich/nichtöffentlichen Sitzung der Stadtverordnetenversammlung

de in Kloster Zinna – Antrag auf Abweichungen von den Festsetzun-
gen der Gestaltungssatzung

10. Bebauungsplan Nr. 033 „Vorstadtbereich am Neumarkttor“ der
Stadt Jüterbog
Beschluss über die Abwägung der öffentlichen und privaten Belange

11. Bebauungsplan Nr. 032 "Solarpark Jüterbog Süd" der Stadt Jüterbog
Billigung des städtebaulichen Vertrages zur Durchführung der städ-
tebaulichen Maßnahmen

12. Bebauungsplan Nr. 032 "Solarpark Jüterbog Süd" der Stadt Jüterbog
Beschluss über die Abwägung der öffentlichen und privaten Belange

13. Antrag zur Schaffung eines Angebotes von Sozialarbeit an den Grund-
schulen

nichtöffentlicher Teil:
14. Bestätigung des Protokolls der Sitzung vom 19.12.2012 – nichtöf-

fentlicher Teil
15. Anfragen und Mitteilungen

Jüterbog, 15.01.2013

Arne Raue
Bürgermeister
der Stadt Jüterbog

Sitzungstermin: 04.02.2013
Uhrzeit: 19:00 Uhr
Sitzungsort: Feuerwehrhaus Fröhden

Fröhden
Fröhdener Siedlung 19
14913 Jüterbog

Tagesordnung
öffentlicher Teil:
1. Begrüßung

Bekanntmachung
einer öffentlichen Sitzung des Ortsbeirates Markendorf

2. Anfragen und Mitteilungen
3. Sonstiges

Jüterbog, 15.01.2013

Arne Raue
Bürgermeister
der Stadt Jüterbog
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Sitzungstermin: 04.02.2013
Uhrzeit: 19:00 Uhr
Sitzungsort: Feuerwehrhaus Fröhden

Fröhden
Fröhdener Siedlung 19
14913 Jüterbog

Amtliche Bekanntmachungen der Stadtverwaltung Jüterbog

Bekanntmachung einer öffentlichen Sitzung des Ortsbeirates Fröhden

Tagesordnung
öffentlicher Teil:
1. Begrüßung
2. Anfragen und Mitteilungen
3. Sonstiges

Jüterbog, 15.01.2013

Arne Raue
Bürgermeister
der Stadt Jüterbog

Sitzungstermin: 05.02.2013
Uhrzeit: 19:00 Uhr
Sitzungsort: Gemeinderaum Werder

Werder
Werder 13
14913 Jüterbog

Bekanntmachung einer öffentlichen Sitzung des Ortsbeirates Werder

Tagesordnung
öffentlicher Teil:
1. Begrüßung
2. Informationen der Ortsvorsteherin
3. Anfragen und Mitteilungen

Jüterbog, 15.01.2013

Arne Raue
Bürgermeister
der Stadt Jüterbog

Sitzungstermin: 12.02.2013
Uhrzeit: 19:00 Uhr
Sitzungsort: Gemeinderaum Grüna

Grüna
Grüna 103
14913 Jüterbog

Bekanntmachung einer öffentlichen Sitzung des Ortsbeirates Grüna

Tagesordnung
öffentlicher Teil:
1. Begrüßung
2. Diskussion aktueller Probleme
3. Sonstiges

Jüterbog, 15.01.2013

Arne Raue
Bürgermeister
der Stadt Jüterbog

Sitzungstermin: 21.02.2013
Uhrzeit: 19:00 Uhr
Sitzungsort: Gemeindehaus Neuheim

Neuheim
Neuheim 1
14913 Jüterbog

Bekanntmachung einer öffentlichen Sitzung des Ortsbeirates Neuheim

Tagesordnung
öffentlicher Teil:
1. Begrüßung
2. Anfragen und Mitteilungen
3. Sonstiges

Jüterbog, 15.01.2013

Arne Raue
Bürgermeister
der Stadt Jüterbog
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Sitzungstermin: 22.02.2013
Uhrzeit: 19:00 Uhr
Sitzungsort: Gemeinderaum Neuhof

Neuhof
Neuhof 14
14913 Jüterbog

Bekanntmachung einer öffentlichen Sitzung des Ortsbeirates Neuhof

Tagesordnung
öffentlicher Teil:
1. Begrüßung
2. Mitteilungen der Ortsvorsteherin
3. Sonstiges

Jüterbog, 15.01.2013

Arne Raue
Bürgermeister
der Stadt Jüterbog

Die Stadt Jüterbog schreibt die Stelle eines/r Raumpflegers/in  für einen
unbefristeten Zeitraum aus.

voraussichtlicher Beginn: 01.02.2013
Arbeitszeit: 30 Stunden wöchentlich Montag - Frei-

tag, nach Bedarf Samstag, Sonntag, Fei-
ertag, Arbeitsbeginn 4.00 Uhr

Vergütung: erfolgt nach den Eingruppierungs-
grundsätzen des TVöD

Aufgabenbeschreibung: selbständige Durchführung von allge-
meinen Reinigungsarbeiten in
städtischen Einrichtungen und öffentli-
chen Toiletten

Wir suchen Personen, die gewissenhaft und zuverlässig arbeiten sowie
variable Einsatzzeiten leisten können.
Schwerbehinderte werden bei gleicher Eignung bevorzugt.
Bei Interesse übersenden Sie bitte Ihre aussagekräftigen Bewerbungs-

Externe Ausschreibung einer Stelle

unterlagen bis spätestens zum 28.01.2013 an die

Stadtverwaltung Jüterbog
Personalamt
Markt 21
14913 Jüterbog

oder per E-Mail an Personalamt@jueterbog.de

Sollte eine Rücksendung der Bewerbungsunterlagen gewünscht wer-
den, wird um die Beifügung eines ausreichend frankierten Briefum-
schlags gebeten.

Jüterbog, 08.01.2013

Arne Raue
Bürgermeister

Das Wahlamt der Stadt Jüterbog gibt bekannt, dass für die Wahl und
Berufung der ehrenamtlichen Richter in der ordentlichen Gerichtsbar-
keit Schöffen, Jugendschöffen und ehrenamtliche Richter gesucht wer-
den.
Gesucht werden für den Zuständigkeitsbereich der Stadtverwaltung
Jüterbog, es ist das gesamte Gebiet der Stadt Jüterbog einschließlich
der Ortsteile einbezogen, insgesamt 10 Personen, die auf die Vorschlags-
liste für die Wahl gesetzt werden.
Das Schöffenamt kann nur von Deutschen ausgeübt werden.
Bürger, die Interesse an der Arbeit als Schöffe haben, melden sich beim
Leiter des Wahlamtes der Stadtverwaltung Jüterbog.
Der/die Interessenten sollen in der Stadt wohnen, dort bekannt sein,
sachlich, besonnen und ordnungsgemäß die Amtsgeschäfte als Schöffe
wahrnehmen können.

Nachfolgende Angaben werden benötigt:
Familienname; Geburtsname; Vorname; Geburtstag; Geburtsort – bei
kreisangehörigen Orten mit Angabe des Kreises; – bei Orten außerhalb
der BRD mit Angabe des Landes; Beruf – bei Mitarbeitern des öffentli-

Öffentliche Bekanntmachung des Wahlamtes

chen Dienstes möglichst mit Angabe des Tätigkeitsbereiches; vollstän-
dige Anschrift;

Die Aufnahme auf die Vorschlagsliste bedarf der Zustimung von zwei
Dritteln der gesetzlichen Zahl der Mitglieder der Stadtverordneten-
versammlung Jüterbog.
Nach der Aufnahmebestätigung erfolgt bei jedem Amtsgericht die Wahl
durch einen Ausschuss.

Interessierte Bürger/innen senden ihre Unterlagen bis zum

28. Februar 2013

an das Wahlamt der Stadtverwaltung Jüterbog.

Stadtverwaltung Jüterbog
Postfach 1352
Wahlamt
14902 Jüterbog
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1. Ehrenamt
Das Amt eines Schöffen ist ein Ehrenamt (§§ 31, 77 des
Gerichtsverfassungsgesetzes – GVG –). Jeder Staatsbürger ist zur Über-
nahme dieser ehrenamtlichen Tätigkeit – von wenigen gesetzlich gere-
gelten Ausnahmen abgesehen – verpflichtet.

2. Nicht zu berufende Personen
Nach der allgemeinen Verfügung des Landes Brandenburg vom 04. Sep-
tember 2012 sollen zum Amt eines Schöffen nicht berufen werden:
1. Personen, die bei Beginn der Amtsperiode das 25. Lebensjahr noch

nicht vollendet haben würden;
2. Personen, die das 70. Lebensjahr vollendet haben oder es bis zum

Beginn der Amtsperiode vollenden würden;
3. Personen, die zur Zeit der Aufstellung der Vorschlagsliste nicht in

der Gemeinde wohnen;
4. Personen, die aus gesundheitlichen Gründen zu dem Amt nicht

geeignet sind;
5. Personen, die mangels ausreichender Beherrschung der deutschen

Sprache für das Amt nicht geeignet sind;
6. Personen, die in Vermögensverfall geraten sind.

Des Weiteren sollen folgende Personen nicht berufen werden:
1. der Bundespräsident;
2. die Mitglieder der Bundesregierung oder einer Landesregierung;
3. Beamte, die jederzeit einstweilig in den Warte- oder Ruhestand

versetzt werden können;
4. Richter und Beamte der Staatsanwaltschaft, Notare und Rechtsan-

wälte;
5. gerichtliche Vollstreckungsbeamte, Polizeivollzugsbeamte, Bediens-

tete des Strafvollzugs sowie hauptamtliche Bewährungs- und
Gerichtshelfer;

6. Religionsdiener und Mitglieder solcher religiösen Vereinigungen,
die satzungsgemäß zum gemeinsamen Leben verpflichtet sind;

7. Personen, die als ehrenamtliche Richter in der Strafrechtspflege in
zwei aufeinander folgenden Amtsperioden tätig gewesen sind, von
denen die letzte Amtsperiode zum Zeitpunkt der Aufstellung der
Vorschlagslisten noch andauert;

8. Personen, die gemäß § 9 des Gesetzes zur Prüfung von
Rechtsanwaltszulassungen, Notarbestellungen und Berufung eh-
renamtlicher Richter vom 24. Juli 1992 ( BGBl I S. 1386) nicht zum
Schöffenamt berufen werden sollen, nämlich Personen, die
– gegen die Grundsätze der Menschlichkeit oder der

Rechtsstaatlichkeit verstoßen haben oder
– wegen einer Tätigkeit als hauptamtliche oder inoffizielle Mitar-

beiter des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen Deutschen
Demokratischen Republik im Sinne des § 6 Abs. 4 des Stasi-
Unterlagen-Gesetzes vom 20. Dezember 1991 (BGBl I S. 2272)
oder als diesen Mitarbeitern nach § 6 Abs. 5 des Stasi-Unterla-
gen-Gesetzes gleichgestellte Personen für des Ehrenrichteramt
nicht geeignet sind.

Ablehnung des Amtes
Die Berufung zu dem Amt eines Schöffen dürfen ablehnen (§§ 35, 77
GVG):
1. Mitglieder des Bundestages, des Bundesrates, des Europäischen

Parlaments, eines Landtags oder einer zweiten Kammer;
2. Personen, die in der vorhergehenden Amtsperiode die Verpflich-

tung eines ehrenamtlichen Richters in der Strafrechtspflege an 40
Tagen erfüllt haben, sowie Personen, die bereits als ehrenamtliche
Richter tätig sind;

3. Ärzte, Zahnärzte, Krankenschwestern, Kinderkrankenschwestern,
Krankenpfleger und Hebammen;

4. Apothekenleiter, die keinen weiteren Apotheker beschäftigen;
5. Personen, die glaubhaft machen, dass ihnen die unmittelbare per-

Informationen zum Schöffenamt

sönliche Fürsorge für ihre Familie die Ausübung des Amtes in be-
sonderem Maße erschwert;

6. Personen, die das 65. Lebensjahr vollendet haben oder es bis zum
Ende der Amtsperiode vollendet haben würden;

7. Personen, die glaubhaft machen, dass die Ausübung des Amtes für
sie oder einen Dritten wegen Gefährdung oder erheblicher Beein-
trächtigung einer ausreichenden wirtschaftlichen Lebensgrundlage
eine besondere Härte bedeutet.

Ablehnungsgründe werden nur berücksichtigt, wenn sie der Schöffe
innerhalb einer Woche, nachdem er von seiner Einberufung in Kenntnis
gesetzt worden ist, dem Gericht gegenüber geltend macht; sind sie
später entstanden oder bekannt geworden, so ist die Frist von einer
Woche erst von diesem Zeitpunkt an zu berechnen (§§ 53, 77 GVG).
Über die Entbindung vom Amt eines Schöffen aus den vorgenannten
Gründen entscheidet das Gericht nach Anhörung der Staatsanwaltschaft.
Die Entscheidung ist nicht anfechtbar (§ 53, § 77 Abs. 1, 3 Satz 2 GVG).

4. Unabhängigkeit
Der Schöffe ist wie der Berufsrichter nur dem Gesetz unterworfen. Er ist
in seinem Richteramt an Weisungen nicht gebunden (§ 1 GVG).

5. Unparteilichkeit
Unparteilichkeit ist die oberste Pflicht des Schöffen wie des Berufs-
richters. Schöffen dürfen sich bei der Ausübung ihres Amtes nicht von
Regungen der Zuneigung oder der Abneigung gegenüber dem Ange-
klagten beeinflussen lassen. Sie haben ihre Stimme ohne Ansehen der
Person nach bestem Wissen und Gewissen abzugeben. Als Schöffen
sollen einwandfreie, kluge, rechtlich denkende, unvoreingenommene
Personen mit dem Amt betraut werden. Fühlt sich ein Schöffe in seinem
Urteil einem Angeklagten gegenüber nicht völlig frei oder liegt sonst
ein Grund vor, der Misstrauen gegen seine Unparteilichkeit rechtferti-
gen könnte, so hat er das dem Gericht anzuzeigen. Dieses wird darüber
entscheiden, ob er in dem Verfahren mitwirken kann. In seinem äuße-
ren Verhalten muss der Schöffe alles vermeiden, was geeignet sein
könnte, bei anderen Personen Zweifel an seiner Unparteilichkeit zu
erwecken. Insbesondere muss er vor, während und angemessene Zeit
nach der Verhandlung jede private Berührung mit den Verfahrens-
beteiligten sowie mit deren Vertretern und Angehörigen vermeiden, vor
allem jede Erörterung über den zur Verhandlung stehenden Fall unter-
lassen. Zu eigenen Ermittlungen (Zeugenvernehmungen, Tatort-
besichtigungen usw.) sind die Schöffen nicht befugt.

6. Stellung der Schöffen in der Hauptverhandlung
Die Schöffen üben das Richteramt während der Hauptverhandlung in
vollem Umfang und mit gleichem Stimmrecht wie die an der Verhand-
lung teilnehmenden Berufsrichter aus und tragen dieselbe Verantwor-
tung für das Urteil wie diese. Sie entscheiden die Schuld- und Straffrage
gemeinschaftlich mit den Berufsrichtern. Sie nehmen an allen während
der Hauptverhandlung zu erlassenden Entscheidungen des Gerichts teil,
auch an solchen, die in keiner Beziehung zu der Urteilsfällung stehen
und die auch ohne mündliche Verhandlung erlassen werden können.
Der Vorsitzende hat den Schöffen auf Verlangen zu gestatten, Fragen an
den Angeklagten, die Zeugen und die Sachverständigen zu stellen; je-
doch kann er ungeeignete oder nicht zur Sache gehörige Fragen zurück-
weisen. Die Vernehmung von Zeugen unter 16 Jahren wird allein vom
Vorsitzenden durchgeführt; die Schöffen können jedoch verlangen, dass
der Vorsitzende den Zeugen weitere Fragen stellt. Wenn nach pflichtge-
mäßem Ermessen ein Nachteil für das Wohl der Zeugen nicht zu be-
fürchten ist, kann der Vorsitzende den Schöffen auch eine unmittelbare
Befragung der Zeugen gestatten. Die Schöffen sind berechtigt und ver-
pflichtet, selbst auf die Aufklärung derjenigen Punkte hinzuwirken, die
ihnen wesentlich erscheinen. (§§ 30, 77 GVG, § 240 Abs. 2, § 241 Abs. 2,
§ 241 a der Strafprozessordnung – StPO –) Die Ergänzungsschöffen
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(vgl. Nr. 11, 12) wohnen der Verhandlung bei. An der Beratung und an
den zu erlassenden Entscheidungen nehmen sie, solange sie nicht für
einen verhinderten Schöffen eingetreten sind, nicht teil. Im Übrigen
haben sie dieselben Rechte und Pflichten wie die an erster Stelle beru-
fenen Schöffen; insbesondere ist ihnen ebenso wie diesen zu gestatten,
Fragen an den Angeklagten, die Zeugen und die Sachverständigen zu
stellen.

7. Abstimmung
Zu jeder für den Angeklagten nachteiligen Entscheidung, welche die
Schuldfrage und die Rechtsfolgen der Tat (die Bemessung der Strafe, die
Strafaussetzung zur Bewährung, die Anordnung einer Nebenstrafe oder
Nebenfolge, die Anordnung einer Maßregel der Besserung und Siche-
rung oder die Aussetzung einer Maßregel zur Bewährung) betrifft, ist
eine Mehrheit von zwei Dritteln der Stimmen erforderlich. Dem Gericht
gehören stets zwei Schöffen an. Ist ein Berufsrichter beteiligt, müssen
also mindestens zwei, sind zwei Berufsrichter beteiligt, müssen
mindestens drei, sind drei Berufsrichter beteiligt, müssen mindestens
vier Mitglieder des Gerichts für die Bejahung der Schuldfrage und für
die auszusprechende Strafe oder Maßregel der Besserung und Siche-
rung stimmen. Zur Schuldfrage gehört auch die Frage nach solchen von
den Strafgesetzen vorgesehenen Umständen, welche die Strafbarkeit
ausschließen, vermindern oder erhöhen; sie umfasst nicht die Frage
nach den Voraussetzungen der Verjährung. Im Übrigen entscheidet das
Gericht mit absoluter Mehrheit der Stimmen. Bilden sich in einer Straf-
sache, von der Schuldfrage abgesehen, mehr als zwei Meinungen, von
denen keine die erforderliche Mehrheit für sich hat, so werden die für
Angeklagte nachteiligsten Stimmen den zunächst minder nachteiligen
so lange hinzugerechnet, bis sich die erforderliche Mehrheit ergibt.
Stimmen also bei einem Gericht, das mit fünf Mitgliedern besetzt ist,
zwei für ein Jahr Freiheitsstrafe, zwei für acht Monate Freiheitsstrafe
und ein Mitglied für sechs Monate Freiheitsstrafe, so ist auf acht Mona-
te erkannt.
Bilden sich in der Straffrage zwei Meinungen, ohne dass eine die erfor-
derliche Mehrheit für sich hat, so gilt die mildere Meinung. Stimmen
z.B. bei einem mit fünf Mitgliedern besetzten Gericht drei für sechs
Monate und zwei für vier Monate Freiheitsstrafe, so lautet die Strafe
auf vier Monate. Ergibt sich bei dem mit zwei Richtern und zwei Schöf-
fen besetzten Gericht in einer Frage, über die mit absoluter Mehrheit zu
entscheiden ist, Stimmengleichheit, so gibt die Stimme des Vorsitzen-
den den Ausschlag. Schöffen stimmen nach dem Lebensalter jüngere
vor älteren.
Sie stimmen vor den Berufsrichtern. Richterliche Berichterstatter stim-
men allerdings vor den Schöffen. Vorsitzende stimmen zuletzt. Schöffen
dürfen die Abstimmung über eine Frage nicht verweigern, weil sie bei
der Abstimmung über eine vorhergegangene Frage in der Minderheit
geblieben sind. (§ 263 StPO, §§ 195 bis 197 GVG)

8. Amtsverschwiegenheit
Die Schöffen sind verpflichtet, über den Hergang bei der Beratung und
Abstimmung auch nach Beendigung ihrer Amtstätigkeit zu schweigen
(§ 45 Abs.1, § 43 des Deutschen Richtergesetzes – DRiG –).

9. Vereidigung
Die Schöffen werden vor ihrer ersten Dienstleistung in öffentlicher Sit-
zung des Gerichts durch den Vorsitzenden vereidigt. Die Vereidigung
gilt für die Dauer des Amts. Die Schöffen leisten den Eid, indem jeder
einzeln die Worte spricht: „Ich schwöre, die Pflichten eines ehrenamtli-
chen Richters getreu dem Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutsch-
land und getreu dem Gesetz zu erfüllen, nach bestem Wissen und Ge-
wissen ohne Ansehen der Person zu urteilen und nur der Wahrheit und
Gerechtigkeit zu dienen, so wahr mir Gott helfe.”
Der Eid kann ohne die Worte “so wahr mir Gott helfe” geleistet werden.
Hierüber ist der Schwörende vor der Eidesleistung durch den Vorsitzen-
den zu belehren. Der Schwörende soll bei der Eidesleistung die rechte
Hand erheben.

Gibt ein Schöffe an, dass er aus Glaubens- oder Gewissensgründen
keinen Eid leisten wolle, so spricht er die Worte: „Ich gelobe, die Pflich-
ten eines ehrenamtlichen Richters getreu dem Grundgesetz für die
Bundesrepublik Deutschland und getreu dem Gesetz zu erfüllen, nach
bestem Wissen und Gewissen ohne Ansehen der Person zu urteilen und
nur der Wahrheit und Gerechtigkeit zu dienen.”
Das Gelöbnis steht dem Eid gleich. Gibt ein Schöffe an, dass er als
Mitglied einer Religions- und Bekenntnisgemeinschaft eine
Beteuerungsformel dieser Gemeinschaft verwenden wolle, so kann er
diese dem Eid oder dem Gelöbnis anfügen (§ 45 DRiG).

10. Unfähigkeit zu dem Amt eines Schöffen
Das Amt eines Schöffen kann nur von Deutschen versehen werden (§§
31, 77 GVG). Unfähig zu dem Amt sind (§§ 32, 77 GVG):
1. Personen, die infolge Richterspruchs die Fähigkeit zur Bekleidung

öffentlicher Ämter nicht besitzen1) oder wegen einer vorsätzlichen
Tat zu einer Freiheitsstrafe von mehr als sechs Monaten verurteilt
sind;

2. Personen, gegen die ein Ermittlungsverfahren wegen einer Tat
schwebt, die den Verlust der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Ämter zur Folge haben kann2);

Wer als Schöffe ausgewählt ist, hat dem Gericht anzuzeigen, wenn
einer der vorstehend in den Nrn. 1. und/oder 2. aufgeführten
Unfähigkeitsgründe bei ihm vorliegt. Ebenso ist dem Gericht Mitteilung
zu machen, sobald etwa nachträglich einer dieser Gründe eintritt. Die
Mitteilung ist bereits in Zweifelsfällen erforderlich. In der Mitteilung ist
dem Gericht über den Sachverhalt unter Beifügung etwaiger Urkunden
(Anklage, Urteil, Gerichtsbeschluss usw.) zu berichten.
Über die Entbindung von dem Amt eines Schöffen aus den in vorstehen-
der Nr. 2. aufgeführten Gründen entscheidet das Gericht nach Anhörung
der Staatsanwaltschaft und des beteiligten Schöffen. Die Entscheidung
ist nicht anfechtbar (§ 52 Abs. 3, 4, § 77 Abs. 1, 3 Satz 2 GVG).

11. Auslosung
Die Reihenfolge, in der die Schöffen an den Sitzungen des Schöffenge-
richts oder der Strafkammer teilnehmen, wird für jedes Geschäftsjahr
im Voraus durch Auslosung bestimmt; Entsprechendes gilt für die Rei-
henfolge, in der die Hilfsschöffen an die Stelle wegfallender Schöffen
treten (§§ 45, 77 GVG). Die Zahl der Hauptschöffen ist so zu bemessen,
dass voraussichtlich jeder zu nicht mehr als zwölf ordentlichen Sitzungs-
tagen im Jahr herangezogen wird (§§ 43, 77 GVG).

12. Heranziehung der Hilfsschöffen und der Ergänzungsschöffen
Wenn die Geschäfte die Anberaumung außerordentlicher Sitzungen er-
forderlich machen oder wenn zu einzelnen Sitzungen die Zuziehung
anderer als der zunächst berufenen Schöffen erforderlich wird, so wer-
den Schöffen aus der Hilfsschöffenliste herangezogen (§§ 47, 77 GVG).
Das Gleiche gilt, wenn bei Verhandlungen von längerer Dauer die Zu-
ziehung von Ergänzungsschöffen, die bei Verhinderung der an erster
Stelle berufenen Schöffen einzutreten haben, angeordnet wird (§ 48
Abs. 1, § 192 Abs. 2, 3, § 77 GVG).
Wird ein Hauptschöffe von der Schöffenliste gestrichen, so tritt der
Hilfsschöffe, der nach der Reihenfolge der Hilfsschöffenliste an nächster
Stelle steht, unter seiner Streichung in der Hilfsschöffenliste an die
Stelle des gestrichenen Hauptschöffen. Die Dienstleistungen, zu denen
er zuvor als Hilfsschöffe herangezogen war, gehen vor (§ 49 Abs. 2 Satz
1, § 52 Abs. 5, § 77 GVG).

13. Entbindung von der Dienstleistung
und Streichung von der Schöffenliste

Der Vorsitzende kann einen Schöffen auf dessen Antrag wegen einge-
tretener Hinderungsgründe von der Dienstleistung an bestimmten
Sitzungstagen entbinden. Ein Hinderungsgrund liegt vor, wenn der Schöffe
an der Dienstleistung durch unabwendbare Umstände gehindert ist oder
wenn ihm die Dienstleistung nicht zugemutet werden kann. Die Ent-

Amtliche Bekanntmachungen der Stadtverwaltung Jüterbog
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scheidung ist nicht anfechtbar (§§ 54, 77 GVG).
Ein Schöffe wird von der Schöffenliste gestrichen, wenn seine Unfähig-
keit zum Amt eines Schöffen eintritt oder bekannt wird oder Umstände
eintreten oder bekannt werden, bei deren Vorhandensein eine Beru-
fung zum Schöffenamt nicht erfolgen soll (§ 52 Abs. 1, § 77 GVG).
Über die Streichung entscheidet das Gericht nach Anhörung der Staats-
anwaltschaft und des beteiligten Schöffen; die Entscheidung ist nicht
anfechtbar (§ 52 Abs. 3, 4, § 77 GVG; vgl. Nr. 2 und 3).
Zur Entlastung übermäßig beanspruchter Haupt- und Hilfsschöffen ist
ein Schöffe auf seinen Antrag aus der Schöffenliste zu streichen, wenn
er während eines Geschäftsjahres an mehr als 24 Sitzungstagen an
Sitzungen teilgenommen hat. Über den Antrag entscheidet das Gericht
nach Anhörung der Staatsanwaltschaft und des beteiligten Schöffen.
Die Entscheidung ist nicht anfechtbar.
Bei Hauptschöffen wird die Streichung aus der Schöffenliste erst für
Sitzungen wirksam, die später als zwei Wochen nach dem Tag beginnen,
an dem der Streichungsantrag bei der Schöffengeschäftsstelle eingeht.
Ist einem Hilfsschöffen vor der Antragstellung bereits eine Mitteilung
über seine Heranziehung zu einem bestimmten Sitzungstag zugegan-
gen, so wird eine Streichung erst nach Abschluss der an diesem Sitzungstag
begonnenen Hauptverhandlungen wirksam (§ 52 Abs. 2 bis 4, § 77 GVG).

14. Versäumung einer Sitzung, Zuspätkommen
Gegen Schöffen, die sich ohne genügende Entschuldigung zu der Sit-
zung nicht oder nicht rechtzeitig einfinden oder sich ihren Obliegenhei-
ten in anderer Weise entziehen, wird ein Ordnungsgeld festgesetzt.
Zugleich werden ihnen auch die verursachten Kosten auferlegt. Bei
nachträglicher genügender Entschuldigung kann die Entscheidung ganz
oder teilweise zurückgenommen werden. Gegen die Entscheidung kann
der Schöffe schriftlich oder zu Protokoll des Urkundsbeamten der Ge-
schäftsstelle Beschwerde erheben (§ 56, 77 GVG).

15. Fortsetzung der Amtstätigkeit
Erstreckt sich die Dauer einer Sitzung über die Zeit hinaus, für die ein
Schöffe zunächst einberufen ist, so hat er bis zur Beendigung der Sit-
zung seine Amtstätigkeit fortzusetzen (§§ 50, 77 GVG).

16. Entschädigung
Die Schöffen erhalten eine Entschädigung für Zeitversäumnis (Grund-
entschädigung und Entschädigung für Verdienstausfall), für notwendige
Fahrtkosten und für den mit der Dienstleistung verbundenen Aufwand
nach dem Gesetz über die Entschädigung der ehrenamtlichen Richter in
der jeweils geltenden Fassung (§§ 55, 77 GVG).
Der Anspruch auf Entschädigung erlischt, wenn er nicht binnen eines
Jahres nach Beendigung der Dienstleistung bei dem Gericht, bei dem
der Schöffe mitgewirkt hat, geltend gemacht wird.

Auf Antrag wird die Entschädigung durch Beschluss dieses Gerichts
festgesetzt. Gegen den Beschluss ist unter bestimmten Voraussetzun-
gen Beschwerde zulässig. Die Beschwerde kann zu Protokoll der Ge-
schäftsstelle des Gerichts, das die angefochtene Entscheidung erlassen
hat, gegeben oder schriftlich ohne Mitwirkung eines Rechtsanwalts bei
diesem Gericht eingereicht werden.

1)

1. Personen, die wegen eines Verbrechens zu Freiheitsstrafe von mindestens einem Jahr

verurteilt sind (§ 45 Abs. 1 StGB), sofern nicht das Gericht im Urteilsspruch gemäß Art. 89

Abs. 3 Satz 1 des Ersten Gesetzes zur Reform des Strafrechts (1. StrRG) vom 25. Juni 1969

(BGBI I S. 645), zuletzt geändert durch Gesetz vom 28. August 1969 (BGBI I S. 1509),

festgestellt hat, dass der Verlust der Amtsfähigkeit nicht eingetreten ist;

2. Personen, denen das Gericht die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Ämter aberkannt

hat (§ 45 Abs. 2 StGB, Art. 89 Abs. 1 Satz 2, Abs. 2 und Art. 90 Abs. 1 des 1. StrRG in

Verbindung mit § 35 StGB in der vor dem 01. April 1970 geltenden Fassung);

3. Personen, denen das Gericht vor dem 01. April 1970 die bürgerlichen Ehrenrechte aber-

kannt hat (Art. 90 Abs. 1 des 1. StrRG in Verbindung mit §§ 32, 34, 35 StGB in der vor dem

01. April 1970 geltenden Fassung);

4. Personen, die vor dem 01. April 1970 zu Zuchthausstrafe verurteilt worden sind (Art. 90

Abs. 2 des 1. StrRG in Verbindung mit §§ 31 StGB in der vor dem 01. April 1970 geltenden

Fassung).

Der Verlust der Fähigkeit, öffentliche Ämter zu bekleiden, wird mit dem Zeitpunkt der

Rechtskraft des Urteils wirksam. Die Dauer des Verlustes beträgt im Falle der Nr. 1 fünf

Jahre, im Falle der Nr. 2 nach näherer Bestimmung des Gerichts zwei bis fünf Jahre. Das gilt

auch für den Verlust der Amtsfähigkeit auf Grund von Verurteilungen nach den Nrn. 3 und

4 (Art. 90 Abs. 1 Satz 2 und Abs. 2 Satz 2 des 1. StrRG), sofern nicht das Gericht gem. §

32 Abs. 2, § 35 Abs. 1 StGB in der vor dem 01. April 1970 geltenden Fassung eine geringere

Dauer des Verlustes bestimmt hat. Die Frist wird von dem Tage an gerechnet, an dem die

Freiheitsstrafe verbüßt, verjährt oder erlassen ist. Ist neben der Freiheitsstrafe eine freiheits-

entziehende Maßregel der Besserung und Sicherung angeordnet worden, so wird die Frist

erst von dem Tage an gerechnet, an dem auch die Maßregel erledigt ist.

War eine Vollstreckung der Strafe, des Strafrestes oder der Maßregel zur Bewährung oder

im Gnadenwege ausgesetzt, so wird in die Frist die Bewährungszeit eingerechnet, wenn

nach deren Ablauf die Strafe oder der Strafrest erlassen wird oder die Maßregel erledigt ist.

Nach Ablauf der Verlustzeit oder nach einer Wiederverleihung der Fähigkeit, öffentliche

Ämter zu bekleiden (§ 45b StGB, Art. 90 Abs. 3 des 1. StrRG) ist der Verurteilte auch wieder

fähig, zum Schöffen gewählt zu werden.

2) Den Verlust der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Ämter können zur Folge haben

1. alle Verbrechen, d.h. alle rechtswidrigen Taten, die im Mindestmaß mit Freiheitsstrafe von

einem Jahr oder darüber bedroht sind,

2. andere Straftaten, soweit das Gesetz die Möglichkeit der Aberkennung der Fähigkeit zur

Bekleidung öffentlicher Ämter besonders vorsieht, so in den §§ 92a, 101, 102 Abs. 2, §§

109i, 129a Abs. 6, § 264 Abs. 6, § 358 StGB und in § 375 Abs. 1 AO.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadtverwaltung Jüterbog

Das Wahlamt gibt hiermit amtlich bekannt, dass ein Nachrücken auf
Grund des Todesfalles des ehemaligen Vorsitzenden der
Stadtverordnetenversammlung Herrn Peter Anders nicht erfolgt, da auf
der Liste Die Linke keine Ersatzpersonen mehr zur Verfügung stehen.
Der Sitz in der Stadtverordnetenversammlung wird bis zum Ablauf der
Wahlperiode nicht mehr besetzt, d. h. die Stadtverordnetenversammlung
besteht nur noch aus
21 Stadtverordneten und dem stimmberechtigten Bürgermeister.
Das Wahlamt gibt weiter amtlich bekannt, dass  mit Schreiben vom
16.11.2012, Eingang beim Wahlamt am 19.11.2012, Herr Detlef Dimde
rechtsgültig seinen Verzicht als Stadtverordneter erklärt hat.
Herr Andreas Dehn hat als nächste Ersatzperson der Liste Sozialdemo-
kratische Partei Deutschland auf sein Mandat als Stadtverordneter mit

Ende der amtlichen Bekanntmachungen

Amtliche Bekanntmachung des Wahlamtes

Wirkung vom 30.11.2012 rechtsgültig verzichtet.
Die nächste Ersatzperson dieser Liste, Herr Jörg Podzuweit, hat mit
Wirkung vom 06.12.2012 auf das Mandat als Stadtverordneter verzich-
tet.
Die dann folgende Ersatzperson der gleichen Liste, Herr Dr. Joachim
Böhme, hat mit seiner Zustimmungserklärung, die am 20.12.2012 bei
der Stadtverwaltung Jüterbog eingegangen ist, das Mandat als Stadt-
verordneter angenommen und ist damit neuer Stadtverordneter.

J. Tolksdorf
Wahlleiter
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Die Bürgerinitiative „Bolz- und
Spielplatz Weinberge“ beabsich-
tigt den in den 60er Jahren ange-
legten Spielplatz in den Weinber-
gen (Kreisbahnplatz) neu zu ge-
stalten.
Die Spielgeräte, die regelmäßig
auf Sicherheit überprüft werden,
stammen noch aus dieser Zeit.
Etwa 200 Kinder leben in der nä-
heren Umgebung dieses Spielplat-
zes. Ich bin sicher, dass sich die Kin-
der und Jugendlichen freuen,
wenn sie einen sicheren und kre-
ativen Spielplatz erhalten, auf
dem sie sich voll entfalten können.
Der Platz soll Begegnungs-
möglichkeiten für alle Generatio-
nen bieten.
Helfen Sie Ihrer Stadt Jüterbog mit
einer Spende! Es ist eine „Investi-
tion“ in eine lebenswerte Stadt.

Spendenkonto:
MBS Potsdam
BLZ: 160 500 00
Kontonummer: 36 31 02 0146
Zahlungsgrund:
Spende Spielplatz

Der Bürgermeister informiert
Sie erhalten auf Wunsch eine
Spendenbescheinigung.
Dazu ist es ganz wichtig, dass ihre
vollständige Adresse und der
Zahlungsgrund angeben werden.
Gern können Sie die Stadtverwal-
tung / Kasse unter der Tel.-Nr. 0
33 72 – 46 31 23 anrufen, um eine
Spendenbescheinigung zu bean-
tragen.
Ein Gespräch zwischen Stadt und
Land Brandenburg, hier Ministe-
rium für Infrastruktur und Land-
wirtschaft, führte zu dem Ergeb-
nis, dass die Arbeit der Anhörungs-
behörde beendet ist und im
Ministerium derzeit intensiv an
der Planfeststellung gearbeitet
wird. Nach aktueller Einschätzung
geht das Ministerium davon aus,
dass ein Baubeginn im Jahr 2014
realistisch ist. Gebaut werden soll
danach in zwei Abschnitten begin-
nend am Neumarkttor. Die Finan-
zierung gilt derzeit als gesichert.
Im Rahmen der Internationalen
Grünen Woche vom 18. bis 27. Ja-
nuar 2013 beteiligt sich der Land-
kreis Teltow- Fläming erneut an
einer der größten Ausstellungen

zur Ernährungs- und Landwirt-
schaft. An den jeweiligen Tagen
werden sich Städte des Landkrei-
ses zusammen mit ausgewählten
Unternehmen präsentieren. Am
Dienstag, den 22.Januar 2013,
wird Jüterbog in der Messehalle
21a vertreten sein.
Auch in diesem Jahr wollen wir uns
innerhalb unserer Branchen-
kompetenzen in der Ernährungs-
wirtschaft und dem Tourismus
darstellen und konnten dafür das
Unternehmen Hermanns Restau-
rant und den Heimatverein
Jüterboger Land e.V. als Mitaus-
steller gewinnen. Der Verein wird
Spitzbuben, Mönche und eine
„Jutta“ mit nach Berlin nehmen.
Hermanns Restaurant präsen-
tiert Jüterboger Köstlichkeiten
und den eigens für die Messe kre-
ierten „Wandervesper“- ein Wand-
erbeutel gefüllt mit Jüterboger
Produkten wie Büffelkäse, Büffel-
wurst, selbstgebackenem Brot,
Senfsuppe und Klosterbruder.
Dieser Wander-Vesper ist auch
nach der Messe in der Stadt erhält-
lich.
In den Winterferien lädt die Bibli-
othek alle Ferienkinder zum Spie-
len in den Konzertsaal des Kultur-
quartier Mönchenkloster ein. Hier
können sie sich an neu erworbe-
nen Großspielen ausprobieren.
Natürlich sind auch die bekann-
ten Spiele aus dem Bibliotheks-
fundus aufgebaut. Geöffnet ist der
Spielesaal
am 5. Februar von 10 – 17 Uhr
am 6. Februar von 10 – 17 Uhr
am 7. Februar von 10 – 18 Uhr
am 8. Februar von 10 – 17 Uhr
am 9. Februar von 10 – 13 Uhr
Größere Gruppen bitte ich um Vor-
anmeldung unter 03372/463
140.

In einem von der Stadt Jüterbog
angeregten Gespräch mit der Un-
teren Bauaufsicht des Landkreises
Teltow-Fläming erklärte der Land-
kreis, dass nach seiner Prüfung
von dem ausgebrannten Gebäude
der Lessingstraße 14 keine Gefahr
ausgeht. Entsprechend sieht er

derzeit keine Veranlassung für
Sicherungsmaßnahmen.
Der im Eigentum der Stadt
Jüterbog befindliche ausgebrann-
te Kiosk in der Schlossstraße konn-
te aufgrund polizeilicher Ermitt-
lungen über einen längeren Zeit-
raum nicht beräumt werden.
Derzeit unternimmt die Stadt
über ihren Verwalter Bemühun-
gen, die Überreste beseitigen zu
lassen.
Durch die Stadt wurden die ers-
ten Winterschäden am Straßen-
körper beseitigt. In den letzten drei
Jahren wurden hierzu jährlich
120.000 Euro aufgewendet, die
allerdings nur eine notdürftige
Reparatur zulassen. Nach Schät-
zungen der Verwaltung müssten
für eine Werterhaltung ca.
300.000 Euro pro Jahr aufgewen-
det werden. Auch wenn weitere
Winterschäden zu erwarten sind,
war dieser erste Einsatz notwen-
dig. Nur so kann die Gefahr für die
Gesundheit von Fußgängern, Rad-
fahrern und weiteren Verkehrs-
teilnehmern minimiert werden.
Die Planungen und Bau-
maßnahmen um den Planeberg 4
(Neubau Kindertagesstätte) lau-
fen bisher planmäßig. Aufgetrete-
ne Probleme mit dem Grunder-
werb konnten nunmehr abschlie-
ßend geklärt werden. In dem
„verhüllten“ Gebäudebestand be-
ginnen nun die ersten baulichen
Maßnahmen.

Die Stadt Jüterbog plant für Feb-
ruar 2013 Arbeiten zur Gelände-
freimachung in beschränkter Aus-
schreibung für die Grundstücke
Planeberg 1 – 4 in 14913 Jüterbog
zu vergeben. Die Arbeiten umfas-
sen folgenden Leistungsumfang:
ca. 800 m² Gelände vom Bewuchs
befreien, ca. 13 Stubben roden,
diverse Kabelschächte abbrechen,
diverse Nebengebäude abbre-
chen, Rückbau von Betonmasten
und Entsorgung von Asbest-
platten, Teerpappe, sonstiger
Müll. Zu Details verweise ich auf
die Ausschreibungen auf der
Homepage der Stadt Jüterbog.
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Der Bürgermeister informiert

Für den einen ist der Herbst die
schönste  Jahreszeit. Wenn sich
die Blätter langsam  verfärben,
die Sonne mit letzter Kraft noch
wärmende Strahlen auf die Erde
schickt und  die Stimmung mal
romantisch, mal melancholisch
ist, zieht es viele hinaus in die
Natur.
Andere sehen mit Grausen die-
ser Jahreszeit entgegen, in der
die Blätter fallen – und leider
nicht direkt auf den Komposthau-
fen. Dann klingelt in der Stadtver-
waltung das Telefon und es wird
gefragt, wer, wann, wo, welche
Blätter beseitigen muss. Muss
man etwa selbst das Laub von den
Gehwegen fegen und im Winter
den Schnee beiseite räumen??
Alles das ist genau in der
Straßenreinigungssatzung der
Stadt Jüterbog geregelt.

So besagt der § 2 –
Art und Umfang der
Reinigungspflicht
1.  Fahrbahnen und Gehwege

sind wöchentlich bis zum
Samstag 18.00 Uhr bzw. bei
starker Verschmutzung nach
Bedarf zu säubern. Hierzu
gehört auch das Entfernen
von Unkraut, Laub und Unrat.
Belästigende Staubent-
wicklung ist zu vermeiden.

Grundstückseigentümer sind in der Pflicht
Informationen zum Thema Straßenreinigung im Herbst und Winter

Kehricht und sonstiger Unrat
sind nach Beendigung der
Säuberung unverzüglich auf
eigene Kosten aus dem öffent-
lichen Straßenraum zu entfer-
nen. Werden Fahrbahnen und
Gehwege über das übliche
Maß hinaus verunreinigt, so
sollen sie nach Möglichkeit un-
verzüglich von den Eigentü-
mern der an die angrenzen-
den und erschlossenen
Grundstücke gereinigt wer-
den, soweit nicht der
Verursacher die Reinigung
selbst vornimmt.

2. Die Gehwege sind in einer für
den Fußgängerverkehr erfor-
derlichen Breite bis zu 1,50
Meter vom Schnee freizuhal-
ten. Auf Gehwegen ist bei Eis-
und Schneeglätte zu streuen,
wobei die Verwendung von
Satz oder sonstigen auftauen-
den Stoffen grundsätzlich
verboten ist; das gilt nicht
a) in besonderen klimati-

schen Ausnahmefällen
(z.B. Eisregen), in denen
durch Einsatz von ab-
stumpfenden Mitteln kei-
ne hinreichende Streu-
wirkung zu erzielen ist.

b) An besonders gefährlichen
Stellen der Gehwege wie
z.B. Treppen, Rampen,

Brückenauf- oder –
abgängen, starken Gefälle-
bzw. Steigungsstrecken.
Baumscheiben und be-
grünte Flächen dürfen
nicht mit Satz oder sonsti-
gen auftauenden Materia-
lien bestreut werden. Auch
ist es unzulässig, mit
satzhaltigen oder auftau-
enden Mitteln durchsetz-
ten Schnee auf Baumschei-
ben abzulagern.

3. In der Zeit von 7.00 bis 20.00
Uhr auf dem Gehweg gefalle-
ner Schnee und entstandene
Glätte sind unverzüglich zu
beseitigen. Nach 20.00 Uhr
gefallener Schnee und ent-
standene Glätte sind werktags
bis 7.00 Uhr, sonn- und feier-
tags bis 9.00 Uhr des folgenden
Tages zu beseitigen.

4. An Haltestellen für öffentliche
Verkehrsmittel oder für Schul-
busse müssen die Gehwege so
von Schnee freigehalten und
bei Glätte bestreut werden,
dass ein möglichst gefahrloser
Zu- und Abgang für die Fahr-
gäste gewährleistet ist.

5. Der zu beseitigende Schnee ist
auf dem an die Fahrbahn gren-
zenden Teil des Gehweges
oder wo dies nicht möglich ist
auf dem Fahrbahnrand so zu

lagern, dass der Fußgänger-
und Fahrverkehr hierdurch
nicht mehr als unvermeidbar
gefährdet oder behindert
wird. Die Einläufe in
Entwässerungsanlagen und
die Hydranten sind von Eis
und Schnee freizuhalten.
Schnee und Eis von Grundstü-
cken dürfen nicht auf den Geh-
weg und die Fahrbahn ge-
schafft werden.

Grundstückseigentümer können
ihre Reinigungspflicht auch auf
eventuelle Mieter oder gewerb-
liche Reinigungsdienste übertra-
gen. Diese Maßnahme bietet sich
an, wenn Mieter oder Eigentü-
mer ganztägig unterwegs sind.
Für ältere Menschen, die nicht
mehr so gut zu Fuß sind. Oder für
alle, die sich die ganze
Schneeräumerei  ersparen wol-
len und lieber am warmen Kamin
sitzen möchten.
Jeder reinigungspflichtige
Grundstückseigentümer hat
Pflichten, kann zu deren Erfül-
lung jedoch verschiedene Wege
wählen. Ich weise auf die Rege-
lungen in der Satzung bei Pflicht-
verletzungen hin.

Ihr Bürgermeister
A. Raue
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Mitteilungen der Stadtverwaltung

Liebe Eltern, liebe Personen-
sorgeberechtigten,

mit der Aufnahme Ihres Kin-
des in eine Kindereinrichtung
(Kita, Hort, Kindertages-
pflege) beginnt ein großer
Abschnitt im Leben Ihres Kin-
des.
Treffen Sie im Interesse Ihres
Kindes eine gute Entschei-
dung, wann der richtige Ter-
min für eine Aufnahme ist.

Zum  01.08.2013 hat Ihr Kind
ab vollendetem 1. Lebensjahr
einen gesetzlichen Anspruch
auf einen Kinderbetreuungs-
platz.

Mit den beiliegenden Erläute-
rungen haben wir für Sie alle
notwendigen Informationen
zusammengefasst, die die ge-
genseitige Arbeit ab dem Kita-
Jahr 2013 erleichtern helfen.

Sie haben bereits eine Voran-
meldung für die Aufnahme Ih-
res Kindes in eine Kita in
Trägerschaft der Stadt
Jüterbog getätigt? Prüfen Sie
bitte, ob Ihre damaligen Anga-
ben noch aktuell sind und set-
zen Sie sich mit der Stadtver-
waltung Jüterbog – Amt 40-
bis zum 31.05.2013 in Ver-
bindung.

Wir begrüßen Sie und Ihr
Kind ganz herzlich in unseren
Einrichtungen und hoffen,
dass sich Ihr Kind bei uns wohl
fühlt, Freude am gemeinsa-
men und einzelnen Tun findet
und durch Erlebnisse und Er-
fahrungen lernen kann.

Wir freuen uns auch auf eine
vertrauensvolle und kon-
struktive Zusammenarbeit
mit Ihnen.

Sanner
Sachbearbeiterin

Kita, Hort oder
Kindertagespflege
– ab 1. August
Rechtsanspruch
auf einen Platz

Sie wollen Ihr Kind für einen
Platz in einer Kindertagesein-
richtung oder in Kindertages-
pflege anmelden.
Grundsätzlich haben Sie als El-
tern/Personensorgeberech-
tigter ein Wahlrecht, wohin Sie
Ihr Kind bringen möchten. For-
dern Sie ein Verzeichnis über die
Kindertagesstätten und
Kindertagespflegestellen bei der
Stadtverwaltung Jüterbog- Amt
40- an. Dieses Verzeichnis gibt
Auskunft über den Standort der
Kindereinrichtungen, die Öff-
nungszeiten, den
Ansprechpartner, die telefoni-
sche Erreichbarkeit, das
Aufnahmealter der Kinder und
die Kindereinrichtungen der
freien Träger in der Stadt
Jüterbog.
Die nachstehenden Hinweise sol-
len Ihnen das Jüterboger An-
meldeverfahren erläutern und
das Ausfüllen des Aufnahme-
antrages erleichtern. Auf
Wunsch stehen Ihnen die Mitar-
beiter des Amtes 40 Ihrer Stadt-
verwaltung für Nachfragen und
Hilfeleistungen gern zur Verfü-
gung.
Entscheiden Sie sich für eine
Kindereinrichtung des freien
Trägers, so wenden Sie sich bitte
direkt an die entsprechende Ein-
richtung.

Wann muss ich mein Kind
für die Kita anmelden?
Zum  01.08.2013 hat Ihr Kind ab
vollendetem 1. Lebensjahr einen
gesetzlichen Anspruch auf einen
Kinderbetreuungsplatz, der
allerdings nicht für eine bestimm-
te Einrichtung gilt.
Grundsätzlich können Kinder
während des ganzen Jahres an-
gemeldet werden.
Nachdem Sie Ihr Kind angemel-
det haben, werden Sie schriftlich
informiert, sobald Ihnen ein
Betreuungsplatz angeboten wer-
den kann, spätestens 6 Wochen
vor Aufnahme.
Wenn Sie kein Angebot für einen
Betreuungsplatz bekommen ha-
ben, können Sie Ihren

Erläuterungen
zum Anmeldeverfahren für einen Kinderbetreuungsplatz für
Kindereinrichtungen (Kita, Hort, Kindertagespflege) in kommunaler
Trägerschaft  bzw.  zum Antrag auf Feststellung des Betreuungsbedarfes/
Betreuungsumfanges im Rahmen des Kindertagesstättengesetzes des
Landes Brandenburg

Betreuungswunsch in eine
Warteliste aufnehmen lassen.

Wann muss ich mein Kind
für den Hort anmelden?
Grundsätzlich können Kinder
während des ganzen Jahres an-
gemeldet werden.
Die Anmeldung für ein Hortkind
muss bis zum 31.05. eines Jahres
erfolgen, wenn Ihr Kind nach den
Sommerferien aufgenommen
werden soll.
Nachdem Sie Ihr Kind angemel-
det haben, werden Sie schriftlich
informiert, sobald Ihnen ein
Betreuungsplatz angeboten wer-
den kann, spätestens 6 Wochen
vor Aufnahme.
Wenn Sie kein Angebot für einen
Betreuungsplatz bekommen ha-
ben, können Sie Ihren
Betreuungswunsch in eine
Warteliste aufnehmen lassen.

Kindertagespflege
Die Kindertagespflege ist eine
familiennahe Betreuungsform.
Sie ist ausgerichtet an der jewei-
ligen aktuellen familiären Situa-
tion. Für Kinder bis zur Vollen-
dung des dritten Lebensjahres ist
die Kindertagespflege grund-
sätzlich ein gleichrangiges
rechtsanspruchserfüllendes An-
gebot zur Betreuung in
Kindertageseinrichtungen.
Kinder können grundsätzlich
während des ganzen Jahres an-
gemeldet werden.
Die Eltern/Personensorge-
berechtigten und die Tages-
pflegemutter/der Tages-
pflegevater treffen die Entschei-
dung für ein Betreuungs-
verhältnis in eigener Verantwor-
tung und werden Vertrags-
partner aber erst,  wenn der
Betreuungsbedarf und der
Betreuungsumfang (Rechts-
anspruch) des Kindes durch die
Stadt Jüterbog-Amt 40- festge-
stellt wurde.
Entsprechend des Rechtsan-
spruches des Kindes wird ein
Betreuungsvertrag zwischen der
Stadt Jüterbog-Amt 40-, der/
den Eltern/ Personensorge-

berechtigten und der Tages-
pflegemutter/des Tages-
pflegevaters geschlossen.

Wo kann ich mein Kind
anmelden?
Stadt Jüterbog
Markt 21
Zimmer 205
14913 Jüterbog
Sprechzeiten: Di:  9:00 – 12:00
und 13:00 – 16:00 Uhr
Do: 9:00 – 12:00 und 13:00 –
18:00 Uhr oder
nach telefonischer Termin-
vereinbarung: 03372/46 32 50
oder 46 32 51

Wie kann ich mein Kind
anmelden?
In der Stadtverwaltung Jüterbog
füllen Sie einen Aufnahmeantrag
aus. Sie erhalten eine Kopie des
Aufnahmeantrages.
Eltern können als gesetzliche Ver-
treter des Kindes nur gemeinsam
handeln. Daher ist der Kita-
Aufnahmeantrag grundsätzlich
von beiden Elternteilen zu unter-
schreiben.
Ist ein Elternteil allein berechtigt,
das Sorgerecht für das Kind aus-
zuüben, ist hierfür ein entspre-
chender Nachweis vorzulegen
(z.B. Bescheinigung Jugendamt,
gerichtliche Entscheidung).
Beachten Sie bitte, dass Ihr An-
trag nur bearbeitet werden kann,
wenn er vollständig ausge-
füllt, von jedem sorge-
berechtigten Elternteil un-
terschrieben und Sie, die für
Sie zutreffenden nachstehen-
de Unterlagen in Kopie bei-
gefügt haben:
• Geburtsurkunde/-n des Kin-

des bzw. der Kinder oder
Kindergeldnachweis/e

• Nachweis über die Feststellung
des Sorgerechts (Bescheini-
gung des Jugendamtes oder
Gerichtsurteil)

• Einverständniserklärung zur
Anmeldung des Kindes des
sorgeberechtigten Elternteils,
welches nicht unterschrieben
hat (Vollmacht)

• bei getrennt lebenden Erzie-
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hungsberechtigten der
Trennungsnachweis vom An-
walt oder Scheidungsurteil

• bei Zuzügen die Melde-
bescheinigung über den
Hauptwohnsitz Jüterbog

• Pflegevertrag, falls es sich um
ein Pflegekind handelt

• Unterhaltstitel (Urkunde, Ur-
teil, Beschluss, Vergleich)

• bei ausländischen Bürgern/
innen eine gültige Aufent-
haltsgenehmigung

• Zur Inanspruchnahme eines
Platzes aus einer anderen Ge-
meinde muss der Kosten-
übernahmebescheid der
Wohnortgemeinde vorgelegt
werden

Im Einzelfall können weitere
Unterlagen erforderlich sein.

Wer entscheidet über die
Aufnahme Ihres Kindes in
die Kita/in den Hort?
Auf der Grundlage von
Aufnahmekriterien entscheidet
der Träger der Einrichtung in
Abstimmung mit der Kita/dem
Hort über die Aufnahme. Liegen
Gründe für eine vorrangige Auf-
nahme vor, dann legen Sie bitte
entsprechende Nachweise vor
(z.B. Arbeitsvertrag, Aus-
bildungsvertrag, ärztliche Be-
scheinigung, Bescheinigung des
Jugendamtes, Immatrikulations-
bescheinigung).

Aufnahmekriterien: Gründe für
eine vorrangige Aufnahme liegen
vor, wenn
• Erziehungsberechtigte oder

allein erziehende Elterteile
– einer Erwerbstätigkeit

nachgehen oder eine
Erwerbstätigkeit aufneh-
men werden oder

– sich in Ausbildung (Beruf,
Schule, Hochschule) befin-
det oder

– Leistungen/Maßnahmen
zur Eingliederung in Arbeit
im Sinne des SGB II erhal-
ten

• das Wohl des Kindes ohne eine
entsprechende Förderung
nicht gewährleistet werden
kann

• ein besonderer Förderbedarf
bei Kindern aus sozial- und
bildungsbenachteiligten Fami-
lien, z. B. zur Sprach-, Gesund-
heits- und Entwicklungs-
förderung besteht

• wenn eine Familie aus anderen

Gründen besonders belastet
ist (z. B. psychische Erkran-
kung, Drogenkonsum)

• wenn die Mobilität der Familie
schwierig ist (Erreichbarkeit
der Kita/des Hortes)

• wenn die Kita/der Hort eine
ausgewogene Gruppen- und
Sozialstruktur (z. B. Alter, Ge-
schlecht der Kinder) erhalten
will

• wenn das Geschwisterkind
bereits die Kita/den Hort be-
sucht

• wenn die Familie im engeren
oder erweiterten Einzugs-
bereich der Kita wohnt oder
arbeitet

• wenn ein konkreter Eltern-
wunsch für diese Kita/diesen
Hort vorliegt (z. B. pädagogi-
sches Angebot, Öffnungszei-
ten)

Feststellung des
Betreuungsbedarfes bzw.
Betreuungsumfanges
Gemäß § 1 Abs. 2 KitaG haben
Kinder vom vollendeten ersten
Lebensjahr bis zur Versetzung in
die fünfte Schuljahrgangsstufe
einen Rechtsanspruch auf Erzie-
hung, Bildung, Betreuung und
Versorgung in Kindertagesstät-
ten. Kinder bis zum vollendeten
ersten Lebensjahr haben einen
Rechtsanspruch, wenn ihre fami-
liäre Situation, insbesondere die
Erwerbstätigkeit, die häusliche
Abwesenheit bei Erwerbssuche,
die Aus- und Fortbildung der El-
tern oder ein besonderer Er-
ziehungsbedarf Tagesbetreuung
erforderlich macht.
Der Anspruch nach Abs. 2 ist für
Kinder im Alter bis zur Einschu-
lung mit einer
Mindestbetreuungszeit von
sechs Stunden und für Kinder im
Grundschulalter von vier Stun-
den erfüllt. Längere Betreuungs-
zeiten sind zu gewährleisten,
wenn die familiäre Situation des
Kindes, insbesondere die
Erwerbstätigkeit, die häusliche
Abwesenheit bei Erwerbssuche,
die Aus- und Fortbildung der El-
tern oder ein besonderer Er-
ziehungsbedarf Tagesbetreuung
erforderlich macht.
Für die Beantragung des
Betreuungsbedarfes und eines
höheren Betreuungsumfanges
ist es erforderlich, dass der „An-
trag auf Feststellung des
Betreuungsbedarfes im Rahmen

von § 1 Kita-Gesetz“ vollstän-
dig ausgefüllt und von jedem
sorgeberechtigten Eltern-
teil unterschrieben ist. Kann
der Arbeitgeber/Aus- und
Fortbildungsträger seine Bestäti-
gung mit Stempel und Unter-
schrift nicht geben, so fügen Sie
die für Sie zutreffenden nach-
stehende Unterlagen in Ko-
pie bei:
• Arbeitsnachweise der Eltern/

Personensorgeberechtigten
(Arbeitsvertrag nicht älter als
vier Wochen oder Arbeitsver-
trag mit aktuellem Gehalts-
nachweis oder formlose
Arbeitsbescheinigung vom
Arbeitgeber mit Angaben der
täglichen/wöchentlichen Ar-
beitszeit und Arbeitsort, ggf.
Schichtdienstbescheinigung)

• aktuelles Schreiben des Ar-
beitgebers über das Ende des
Erziehungsurlaubes und der
anschließenden Arbeits-
aufnahme mit der Angabe der

täglichen/wöchentlichen Ar-
beitszeit, ggf. Schichtdienst-
bescheinigung

• Nachweise über Selbständig-
keit und freiberufliche Tätig-
keit (z.B. Gewerbeanmeldung,
Honorarverträge)

• aktuelle Schulbescheinigung,
Ausbildungsvertrag, Fortbil-
dungsnachweis, Um-
schulungsbestätigung mit
genauen Zeiten/Orte

• Immatrikulationsbeschei-
nigung

Im Einzelfall können weitere
Unterlagen erforderlich sein.

Reduzierungen des Betreu-
ungsumfanges erfordern durch
Sie nur eine Information an die
Kindereinrichtung. Sie erhalten
dann ein Mitteilungsblatt, auf
dessen Grundlage Sie den
Betreuungsvertrag mit der Stadt
Jüterbog -Amt 40- anpassen kön-
nen.

(nur bei getrennt lebenden oder geschiedenen Eltern, die das ge-
meinsame Sorgerecht ausüben)
Das Ausfüllen der Vollmacht ist freiwillig.

Hiermit bevollmächtige ich

Frau/Herrn

________________________________________________________________
Name der Mutter oder des Vaters bei der/dem das Kind lebt

die Interessen meiner Tochter/meines Sohnes

______________________________________________________
Name des Kindes

in allen Angelegenheiten gegenüber der zu besuchten Kinderein-
richtung und der Stadt Jüterbog - Amt 40 - zu vertreten.

Diese Vollmacht wird der betreuenden Kindereinrichtung (Kita,
Hort, Kindertagespflege) zur Kenntnis gegeben und gilt bis zu ih-
rem schriftlichen Widerruf.

_________________________
Ort, Datum

__________________________________________________
Unterschrift des sorgeberechtigten Elternteils, bei dem das Kind
nicht lebt

Vollmacht
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Die Stadtverwaltung Jüterbog
bittet alle Eltern und Erziehungs-
berechtigten, ihre schulpflichti-
gen Kinder anzumelden.
Schulpflichtig sind alle Kinder, die
bis zum 30.09.2013 das sechste
Lebensjahr vollendet haben.
Die Lindengrundschule
nimmt Ihre Anmeldungen zu fol-
genden Zeiten entgegen:
Donnerstag,   14.02.2013
09:00 – 18:00 Uhr
Freitag, 15.02.2013
09:00 – 14:00 Uhr
Samstag, 16.02.2013
10:00 – 12:00 Uhr
Lindenschule,
 Geschw.-Scholl-Straße 10a
Die Geschwister-Scholl-
Grundschule nimmt Ihre An-
meldungen zu folgenden Zeiten
entgegen:
Donnerstag,   21.02.2013
09:00 – 18:00 Uhr
Freitag, 22.02.2013
09:00 – 14:00 Uhr
Samstag, 23.02.2013
10:00 – 12:00 Uhr
Geschwister-Scholl-Schule,
Eichenweg 43

Anmeldung der Schulanfänger
Schuljahr 2013/2014 an den Grundschulen

Die Anmeldung erfolgt grund-
sätzlich an der Grundschule, die
entsprechend der  Wohnan-
schrift dem Schulbezirk der je-
weiligen Grundschule zugeord-
net wurde.
Die Schulbezirke sind in der Kin-
dertagesstätte ausgehängt.
 Die Anwesenheit Ihres Kin-
des ist bei der Anmeldung
zwingend notwendig.
Des Weiteren bringen Sie zur
Anmeldung die Geburtsurkunde
des Kindes mit.
Die Termine für die Schul-
untersuchung durch das Ge-
sundheitsamt Luckenwalde wer-
den  in den Kindereinrichtungen
bekanntgegeben.
Die Eltern der Hauskinder wer-
den gebeten sich im Gesund-
heitsamt Luckenwalde unter der
Telefonnummer 03371/ 608
3846 bei der Außen-
sprechstunde des Gesundheits-
amtes Jüterbog einen Termin für
die Untersuchung geben zu las-
sen.
Im Auftrag
Tukai, Sachgebietsleiterin

Die Geschwister-Scholl-Grund-
schule  lädt alle Interessierten am
26. Januar in der Zeit von 09.00
– 12.00 Uhr  zum Tag der offenen
Tür ein.

Eine Schule lädt ein

2012 haben verschiedene Bürger
unserer Stadt Jüterbog den
Jugendclub Jüterbog II mit Sach-
spenden unterstützt. Dies ist für
uns nicht selbstverständlich. In
Zeiten „klammer“ Kassen sind
wir als eine Einrichtung, die eine
freiwillige Leistung der Stadt ist,
besonders auf solche Mild-
tätigkeiten angewiesen.
Wir bedanken uns beim Hobby-
Tanzclub Jüterbog, genauer bei
Herrn Denkel, für die Überlas-
sung einer Musikanlage. Sie wird
regelmäßig zu Turnieren von den
Jugendlichen für die Backround-
Beschallung genutzt und
demnächst auch für den Kinder-
fasching eingesetzt. Auch beim

Jugendclub Jüterbog II
DANKE für die Unterstützung unserer Arbeit

nächsten Clubfest wird sie treue
Dienste leisten.
Die grüne Ledercouch von Fami-
lie Otto haben die Jugendlichen
bereits eingeweiht. Die ersten
Pärchen kuscheln gern darauf.
Ein Dankeschön geht auch an den
Kleingartenverein Kappan, der
uns seine Polsterstühle schon
2011 übergab als sich die Mitglie-
der des Vereins neue Stühle leis-
teten. Nun haben wir einen um-
fangreichen Mix an Sitzgelegen-
heiten. Herzlichen Dank, auch im
Namen der Besucher und
Besucherinnen des Jugendclubs
Jüterbog II sagen

Eva Müller und Mario Passin
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Ab Herbst fliegen sie durch die
Luft: Millionen von  Erkältungs-
erregern, die nur ein Ziel haben:
die Schleimhäute unserer  Atem-
wege. Sollen sie doch – wenn un-
sere Abwehr fit ist, haben diese
wenig Chancen, sich einzunisten
und zu vermehren! Husten,
Schnupfen,  Heiserkeit? Mit die-
sen Abwehrstrategien bleiben Sie
garantiert gesund. Durchschnitt-
lich zwei bis viermal im Jahr hat
jeder Erwachsene einen Atem-
wegsinfekt, Kindergartenkinder
sogar fünf- bis zehnmal. Kein Dra-
ma, im Gegenteil: Infekte sind
wichtig, damit das kindliche Im-
munsystem trainiert wird. Als Er-
wachsene haben wir es dagegen
weitgehend in der Hand, ob wir
ohne Schnupfen durch den Win-
ter kommen oder alle paar Wo-
chen flachliegen. Ein gesunder
Lebensstil mit ausreichend Bewe-
gung, Entspannung und vollwer-
tiger Ernährung rüstet unser Im-
munsystem für den Kampf gegen
Erkältungsviren. Um Abwehr-
zellen zu produzieren, braucht
der Körper eine gute Versorgung
mit Bioaktivstoffen, am besten aus
natürlichen Produkten. Aber
selbst die fitteste Immunabwehr
ist bisweilen überfordert, wenn
die Erreger besonders virulent
sind oder in massiver Anzahl auf-
treten. Keine Angst: Ein gesunder
Organismus kann eine Infektion
schnell überwinden. Früher hieß
es: „Drei Tage kommt sie, drei Tage
bleibt sie, drei Tage geht sie.“ Doch
so ganz stimmt Großmutters
Neun-Tages-Weisheit zum Thema
Husten, Schnupfen und Heiser-
keit nicht. Meist begleitet uns die
Erkältung nur knapp eine Woche,
wenn wir gezielt gegensteuern.
Versuchen Sie es aber bitte nicht
nach dem System „Tablette rein -
Beschwerden weg“! Die meisten
Erkältungsmittel unterdrücken
die Symptome wie Schniefnase,
Husten, Kopfschmerzen oder er-
höhte Temperatur nur vorüber-
gehend und schwächen den Or-
ganismus sogar. Unterstützen Sie
Ihren Körper lieber mit Hausmit-
teln, Vitalstoffkonzentraten und
einer guten Portion Ruhe. Auf die-
se Weise bekommt er eine Schon-
zeit, die er sich höchstwahr-
scheinlich hart verdient hat. Die

Wissenswertes zu Erkältungskrankheiten
Einnahme von Antibiotika wenig sinnvoll

Mitteilungen der Stadtverwaltung

Vermutung, dass Patienten ihre
Erkältung über die Luft weiter rei-
chen, liegt nahe. Doch weit gefehlt.
Zwar werden die Erreger auch
über Husten und Niesen verteilt,
doch als die eigentlichen Überträ-
ger enttarnten Wissenschaftler
die Hände. Aus Experimenten
schlossen sie, dass sich Viren vor
allem über Handkontakt (nicht
unbedingt Hautkontakt) verbrei-
ten. Denn die Erreger halten sich,
eingeschlossen in Sekret-
tröpfchen, auf glatten Oberflä-
chen wie Türklinken, Tastaturen
und Geldmünzen durchaus meh-
rere Stunden lang.
Husten und Schnupfen werden
zu 95 Prozent durch Viren hervor-
gerufen.
Mehr als 200 Typen sind heute
bekannt. Manchmal kommt spä-
ter noch eine so genannte Super-
oder Sekundärinfektion mit Bak-
terien hinzu, weil die Schleimhäu-
te angegriffen sind. Die Einnah-
me von Antibiotika hat bei
Erkältungen also meist we-
nig Sinn, da Antibiotika nur
gegen bakterielle
Infektionen helfen.
Ihr zu häufiger, ungezielter Ein-
satz sorgt nicht nur für Nebenwir-
kungen wie Durchfall oder Pilz-
infektionen, er begünstigt auch
das Entstehen von Antibiotika-
Resistenzen. Wie gut oder
schlecht unser Abwehrsystem die
Invasion der Keime bekämpfen
kann, hängt von verschiedenen
Faktoren ab: von der Anzahl und
der Aggressivität der Erreger so-
wie der körperlichen und psychi-
schen Verfassung. Ist die Abwehr
in Bestform, setzt der Körper alle
Hebel in Bewegung, um die Fein-
de zu vernichten, bevor sie sich
vermehren können. Dies ge-
schieht unter anderem durch
physikalische Barrieren, sprich
die Schleimhäute, sowie durch
Fresszellen oder natürliche Killer-
zellen. „Der Keim ist nichts, der
Nährboden ist alles“, stellte
bereits der französische Arzt
Claude Bernard (1813-1878)
fest. Das heißt: Eine Infektion
kann nur in einem Körper starten,
in dem es eine Schwachstelle gibt.
Gewinnt der Eindringling das
Rennen, treten die typischen
Symptome auf, und zwar ganz

plötzlich. Dabei machen uns we-
niger die Viren selbst zu schaffen
als vielmehr die Reaktionen des
Immunsystems. Die infizierten
Zellen senden Signale aus, welche
die weißen Blutkörperchen anlo-
cken. In der Folge tummeln sich
zahlreiche Botenstoffe in den
Schleimhäuten der Atemwege.
Erstes Anzeichen ist ein Kratzen
in der Kehle. Am zweiten und drit-
ten Tag schwellen Nasen- und
Nebenhöhlenschleimhäute an
und sind bald verstopft. Gleichzei-
tig sondern sie anfangs eine kla-
re, später eine schleimige Flüssig-
keit aus Wasser, Proteinen, abge-
storbenen Zellen und Viren ab.
Nach ein paar Tagen klingt die
Erkältung von selbst wieder ab.
Wenn sie es nicht tut, dann ist aus
der banalen Erkältung ein Grippa-
ler Infekt mit Halsschmerzen,
Husten, Heiserkeit und leichtem
Fieber entstanden – im Volksmund
nennt man ihn vorschnell Grippe.
Vorsicht ist geboten, wenn das Fie-
ber sich auf über 39 Grad erhöht.
Auch wenn die Beschwerden län-
ger als zehn Tage anhalten, Atem-
not, Ohrenschmerz und eitriger
Schleim auftreten, sollten Sie drin-
gend den Arzt aufsuchen. Es han-
delt sich dann wahrscheinlich
nicht mehr um eine Erkältung,
sondern um eine bakterielle Infek-
tion, etwa um eine Mandel-, Mit-
telohr- oder Lungenentzündung.
Oder um eine echte Grippe, auf
Medizinerdeutsch „Influenza“
genannt. Dass Kälte das
Erkältungsrisiko steigert, ist eine
uralte Weisheit. Doch die kalten
Temperaturen sind nur Mittäter.
Sie schwächen die Abwehr, weil sie
die Durchblutung der Schleim-
häute vermindern. Leichtes Spiel
haben die Keime auch in über-
heizten Räumen. Die warme Luft
trocknet die Schleimhäute aus
und beraubt sie ihrer Schlagkraft.
Viele verschiedene Systeme ge-
meinsam machen die Abwehr des
Körpers aus, darunter Blut, Lym-
phe, Gewebe, Haut und Schleim-
haut. 70 Prozent unserer Abwehr-
kraft stecken in der Darmflora, die
mit ausgesprochen gesundheits-
fördernden Bakterien besiedelt
ist. Diese Bakterien verwerten
nicht nur unsere Nahrung, son-
dern sie dienen auch als Schutz-

schild gegenüber Krankheitserre-
gern. Alles, was den Organismus
belastet, setzt auch dem Immun-
system zu. Eine Fehlernährung
oder eine Antibiotikabehandlung
bringen die Darmflora ins
Ungleichgewicht, so dass krank
machende Keime die Oberhand
gewinnen. Und auch Stress beein-
trächtigt die Abwehr enorm. Eine
noch relativ junge Wissenschaft,
die Psychoneuroimmunologie,
forscht an diesem Umstand. Und
sie kommt zu dem Ergebnis, dass
es erstaunlich einfache Dinge
sind, die darüber entscheiden, ob
wir uns einen Infekt einfangen
oder nicht: etwa ob wir uns regel-
mäßig Zeit nehmen für Dinge, die
uns Spaß machen. Dauerstress
hingegen macht den Körper für
Viren anfällig. Untersuchungen an
Studenten im Prüfungsstress
zeigten, dass dieser Stress die
Anzahl der natürlichen Killer-
zellen im Blut deutlich reduziert.
Darüber hinaus führt Stress zu
vermehrter Ausschüttung von
Kortisol, was die Anfälligkeit für
Infekte ebenfalls erhöht. Mit an-
deren Worten, tut man etwas ge-
gen Stress, tut man unmittelbar
etwas für seine Gesundheit.

DAS KANN HELFEN, WENN
ES SIE ERWISCHT HAT
Gängige Erkältungs-
medikamente unterdrücken nur
kurzfristig die Symptome. Das
Beste ist, Sie machen es sich auf
dem Sofa oder im Bett bequem.
Wenn Sie aus beruflichen Grün-
den oder aus Pflichtbewusstsein
keine Auszeit nehmen können,
sollten Sie sich dennoch pfleglich
behandeln:
• Schwitzkur

Nehmen Sie ein Vollbad (even-
tuell mit Menthol-, Eukalyptus-
oder Fichtennadelzusatz),
dessen Temperatur Sie lang-
sam von 37 bis auf 40 Grad stei-
gern - aber nicht bei Fieber oder
Herzschwäche und nicht län-
ger als fünf Minuten in voller
Hitze! Danach ab ins warme
Bett. Das hilft dem Körper, eine
Infektion über Nacht auszu-
schwitzen.

• Hühnersuppe
Kochen Sie sich eine Hühner-
suppe mit Sellerie, Karotten,
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Zwiebeln und weiteren Gemü-
sen. Ihre lindernde und wär-
mende Wirkung bei Erkältung
ist wissenschaftlich erwiesen.
Bei Fertigsuppen ist der Effekt
wesentlich schwächer.

• Vitamine
Viel frisches Obst essen oder ein
Bioaktivstoffkonzentrat (z.B.
Cellagon aurum®) kalt oder
leicht erwärmt trinken. Kurbelt
äußerst effektiv die Abwehr-
kräfte an.

• Inhalieren
Die angegriffenen Schleimhäu-
te werden angefeuchtet und
erwärmt. Viele Schnup-
fenviren sind hitzeempfindlich
und werden durch den heißen
Dampf unschädlich gemacht.

• Gurgeln
Nehmen Sie 1/2 TL Salz auf 1
Tasse lauwarmes Wasser und
gurgeln Sie mehrere Minuten.
Vor einem Würgereflex brau-
chen Sie dabei keine Angst zu
haben. (Beim Zahnarzt ist das
Gurgeln mit Salzwasser ein
probates Mittel gegen das Wür-
gen.)

• Allgemeine Verhaltenstipps
Nehmen Sie viel Flüssigkeit zu
sich. Erhöhen Sie die Luft-
feuchtigkeit im Raum, indem
Sie ein Schälchen mit Wasser
auf die Heizung stellen. So
trocknet die Nasenschleim-
haut nicht aus. Meiden Sie kör-
perliche Anstrengung. Rau-
chen Sie nicht während einer
Erkältung - der Rauch reizt die
Schleimhäute. Gewöhnen Sie
sich eine gesunde Schnaub-
technik an. Die beste Variante:
Jeweils ein Nasenloch zuhalten
und durch das andere sachte
ausschneuzen. Wer dagegen
„trompetet“, presst einen Teil
des Schleims direkt in seine
Nebenhöhlen. Von dort kann
er nur schlecht abfließen und
bildet einen idealen Nährbo-
den für Bakterien. Werfen Sie
gebrauchte Papier-
taschentücher sofort weg, um
die Ansteckungsgefahr zu be-
grenzen. Nach jedem Nase-
putzen gründlich die Hände
waschen!  Nach überstandener
Erkältung die Zahnbürste
wechseln.

Sehr geehrte Bürgerinnen und
Bürger,
zum 01.02.2014 wird
europaweit das neue Lastschrift-
verfahren SEPA eingeführt.
SEPA ist die Abkürzung für „Sin-
gle Euro Payments Area“ und be-
deutet sinngemäß übersetzt
„Einheitlicher Euro-Zahlungs-
verkehrsraum“.

Ziel der SEPA-Einführung ist die
europaweite Bereitstellung stan-
dardisierter Überweisungen,
Lastschriften und Karten-
zahlungen.

Wenn Sie ab 1. Februar 2014 ei-
nen Betrag per Überweisung be-
gleichen möchten, geben Sie an-
stelle der bisherigen Kombinati-
on aus Bankleitzahl und
Kontonummer die Internationa-
le Bankkontonummer IBAN an.
Das Bankkennzeichen BIC ist nur
notwendig, wenn Sie bereits vor

SEPA-Verfahren
Neues Lastschriftverfahren ab 2014

dem 01. Februar 2014 eine
SEPA-Überweisung durchfüh-
ren.

Um Geldeinzüge auch im Rah-
men des SEPA-Lastschrift-
verfahrens ausführen zu kön-
nen, benötigt man eine neue Er-
mächtigung vom Zahlungs-
pflichtigen.

Die bisherige Einzugsermächti-
gung verliert ihre Gültigkeit und
wird durch das Mandat ersetzt.
Damit wird der Zahlungs-
empfänger ermächtigt, fällige
Beträge vom Zahlungspflichtigen
einzuziehen. Gleichzeitig wird
die Bank des Zahlungspflichtigen
mit der Einlösung der Lastschrift
beauftragt.

Die Stadt Jüterbog ist bestrebt,
alle bisher geltenden Einzugser-
mächtigungen in Mandate um-
wandeln zu lassen.

Dazu versenden wir erstmals mit
den Steuerbescheiden für das
Jahr 2013 Formulare für Kombi-
mandate.
Dieses Formular wird ab sofort
verwendet und ist auch auf un-
serer Homepage
www.jueterbog.de/  Für Bürger/
Stadtverwaltung/Formular-
dienst hinterlegt.

Das Verfahren sichert Ihnen zu
jeder Zeit größtmögliche Trans-
parenz zu. Künftig muss jede
Abbuchung mindestens 14 Tage
vorher angekündigt werden.
Diese Ankündigung erfolgt in der
Regel per Bescheid oder Rech-
nung.

Bei wiederkehrenden Ab-
buchungen ergeht eine Ankün-
digung mit der Angabe aller künf-
tigen Abbuchungstermine. Bei
Änderungen ergeht eine neue
Ankündigung.

Jede Ankündigung enthält dann
die Gläubiger-Identifikations-
nummer der Stadt Jüterbog und
eine Referenz auf das von Ihnen
erteilte Mandat.
Beide Angaben finden sich spä-
ter auf Ihrem Kontoauszug.

Im Fall einer unberechtigten Ab-
buchung können Sie diese künf-
tig innerhalb von acht Wochen
zurückgeben. Ausschlaggebend
für die Berechnung der Frist ist
das Belastungsdatum.

Sollten Sie Fragen haben, wen-
den Sie sich bitte an die Stadtkas-
se bzw. an das Steueramt.
Diese erreichen Sie zu den
Sprechzeiten unter den Ruf-
nummern 03372/46 31 23 bzw.
03372/46 31 22.

Zum Schluss noch ein kleiner
Hinweis:
Bitte achten Sie darauf, dass Sie
das Kombimandat vollständig
ausfüllen! Es ist nur gültig mit
Datum und Unterschrift!
Die IBAN bzw. BIC finden Sie
schon jetzt auf Ihren aktuellen
Kontoauszügen.

Formular auf Seite 16
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Mitteilungen der Stadtverwaltung



23.01.2013 17Fläming-Anzeiger

Veranstaltungen in der Stadt und Umgebung

Veranstaltungen Kulturquartier Mönchenkloster
Kartenverkauf in der Stadtinformation

18. Januar, 19.30 Uhr
Mit dem Wasserwerfer
zum Dalai Lama

Dia-Show von Mario Goldstein
Der Vogtländer Mario Goldstein
reist mit seinem Bruder René mit
einem umgebauten Wasserwer-
fer durch Italien, Griechenland,
die Türkei, Pakistan
und den Iran bis nach
Dharamsala in Indien.

20. Januar, 10 u. 15 Uhr
„Der Grüffelo“,
Herzberger Puppenbühne
ein Puppenspiel für Kinder ab 3
nach dem Kinderbuch von Axel
Scheffler und Julia Donaldson

20. Januar, 14 Uhr
Ausstellungseröffnung
„Eisen im Holz“
Funde aus Wald und Garten, aus
der Sammlung des Forstwirts
Günther Haim (Ausstellung bis
17.03.13

26. Januar, 19.30 Uhr
„Friedrich, Freude,
Eierschecke“, Kabarett
Ein preußisch-sächsisches Polit-
Scharmützel des Kabarett Obe-
lisk aus Potsdam
Wenn der Preuße seinen Kaffee
in einer Tasse aus Meißener Por-
zellan umrührt, dann hat der
Sachse das Gefühl, als würden
die Langen Kerls mit ihren Blech-

löffeln Fettaugen in der Wasser-
suppe suchen. Denn nur der
Sachse versteht etwas von Kaf-
fee, er hat Kultur mit der Mutter-
milch aufgesogen und das
Radeberger Bier samt Eiersche-
cke erfunden. Der Sachse genießt
sein Leben. Der Preuße hingegen
verpflichtet sich zu seinem Da-
sein, um es täglich ord-
nungsgemäß zu verwalten. Und
so prallen denn nun auf der Obe-
lisk-Bühne nach Jahren der fried-
lichen Koexistenz zwei Lebens-
prinzipien mit brachialer Gewalt
und viel Musik aufeinander: Frau
Gretel Schulze (Preußen) und
Herr Andreas Zieger (Sachsen)
tragen anlässlich des 300. Ge-
burtstages von Friedrich II. einen
hochpolitischen, verdammt aktu-
ellen und daher urkomischen
Streit aus, der das wankende
Europa figelant wieder aufrich-
ten wird.
Friedrich, Freude, Eierschecke!

29. Januar, 18 Uhr
„Haste Töne“
Kammerkonzert der Flötenklasse

der Kreismusikschule TF, Außen-
stelle Jüterbog

bis 17. März
Ausstellung
„Eisen im Holz“
Funde aus Wald und Garten, aus
der Sammlung des Forstwirts
Günther Haim

16. Februar, 17 Uhr
„Verbasstes“
Kammerkonzert mit dem Streich-
quartett des Ensembles  „Came-
rata Instrumentale Berlin“
Im Mittelpunkt dieses Pro-
gramms steht der Kontrabass,
der  sehr wohl auch  seine Be-
deutung als Soloinstrument  hat.
Werke u. a. von Borghi, Hummel,
Hoffmeister

22. Februar, 19.30 Uhr
„Millionen Schritte – von
Pamplona zum Ende der
Welt“
Buchlesung mit Dias untermalt,
Martina Jäger
Über die Ziele des Jakobsweges
und den Weg zu sich selbst.

23. Februar, 21 Uhr
SIX unplugged;
Klassik trifft Rock
SIX und das Bachus Streichquin-
tett, Einlass 20 Uhr

Audio-visueller Audioguide
für die Stadt Jüterbog und
das Museum
Ausleihe an der Stadtinforma-
tion, bis 3 Stunden 6,- Euro
(Stadt), 4,- Euro (Museum)

Stadtführungen
Individuelle Termine auf Anfra-
ge (Tel. 03372/ 463113)

Ebenfall auf Anfrage!
Militärhistorische Stadt-
route – Führung durch
Jüterbog II
Treffpunkt: Parkstraße / Ecke
Lindenstraße
Anmeldung und Information:
Jüterbog, Tel. 03372/ 463113
(Stadtinformation im Kultur-
quartier oder Museum, Tel.
03372/ 463144)

i
Kartenvorverkauf und
Information: Stadtinformation,
Tel. 03372/ 463113
www.moenchenkloster.jueterbog.de
moenchenkloster@jueterbog.de

Freitag,1. Februar
19  Uhr
Poker-Abend
Samstag, 2. Februar
15-17 Uhr
Kinderfasching, Eintritt: 1 Euro
19.11-24 Uhr
Jugendfaschings-Disco
Eintritt: 2 Euro mit Kostüm,
3 Euro ohne Kostüm
Montag, 4. Februar
11.54 Uhr
Fahrt zum Eislaufen nach Berlin
TN-Beitrag: 10 Euro, Anmel-
dung bis 1. Februar,  18 Uhr
Dienstag, 5. Februar
14.30 Uhr
„Mein Profil“ – Spielaktion zu

Winterferien im Jugendclub
Angebote für jedermann

Communities für Jugendliche ab
12 Jahren
18.30 Uhr
Spielabend: „Werwolf“
Mittwoch, 6. Februar
14-15 Uhr
Kinder-Projekt „Respekt“
15.45 Uhr
Fahrt ins Schwimmbad  Lucken-
walde, TN-Beitrag: 7 Euro
18-20 Uhr
Sport-AG in der Wiesenhalle
Donnerstag, 7. Februar
14 Uhr
Kinder-Billard-Turnier, Anmel-
dungen bis 6. Februar,  20 Uhr

Freitag, 8. Februar
15.30 Uhr
Ferien-Kochclub
19 Uhr
Tischtennis-Turnier für Jugend-
liche

Unsere Öffnungszeiten
in den Ferien:
Montag-Donnerstag:14-21 Uhr
Freitag: 14-22 Uhr

Telefon:03372/404969
E-Mail:
jugendclub.jueterbogII@freenet.de
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Veranstaltungen in der Stadt und Umgebung

Die schon im Schorfheide-
museum Groß Schönebeck
(Brandenburg) der Öffentlich-
keit zugänglich gemachte Aus-
stellung „Eisen im Holz“ vermit-
telt auf ungewohnte, unbekann-
te und oft auch einmalige Art
ungewohnte Zusammenhänge.
„Wunden des Krieges“, „Baum-
frevel“ und „Zusammenwuchs in
der Natur“ nennen sich die drei
Ausstellungsbereiche.
Eisen und Holz gehören zu den
wichtigsten Materialien des
Menschen. Ihre Verbindungen
dienen meist baulichen Zwecken.
Vergleichbares gab es bislang in
keiner Ausstellung. Die schmale
Ausgangsbasis für die Ausstel-
lung des Verfassers bestand –
außer wenigen Fotos – in einer seit
1967 beruflich motivierten
Sammlung von Geschossen und
Splittern aus dem Holzeinschlag
im Großraum Halbe (Landkreis
Dahme-Spreewald in Branden-
burg). Sie diente zu DDR-Zeiten
als Vorlage bei der obersten forst-
lichen Dienststelle in Berlin zum
Nachweis starken Material-
verschleißes von Schneidein-
richtungen (Ketten, Schwerter,
Ritzel) an den Partner-Motorsä-
gen. Mit ihrer Hilfe konnten die
damals hoch angesetzten
Verbrauchsnormen für das mit
teuren, aber knappen Devisen zu
bezahlende Importmaterial we-
sentlich gesenkt und den vorhan-
denen Bedingungen angepasst
werden. Berufskollegen, am Vor-
haben Beteiligte und Interessier-
te suchten und fanden im Verlau-
fe der Zeit Ausstellungsmaterial.
Nach 1990 übernahm der
Regionalverband Baruther Ur-
stromtal der Schutz-
gemeinschaft Deutscher Wald
(SDW) die Ausstellung und kom-
plettierte sie eindrucksvoll.

Originelle Fundstücke
Das schwerste Ausstellungs-
stück ist ein Brückengeländer
mit eingewachsener etwa 140-
jähriger Eiche. Im einstigen
Originalzustand noch imposan-
ter musste es aus transport-
technischen Gründen um 2 m
gekürzt werden. Im Aus-
stellungsraum stehen zwei Aus-

Sonderausstellung „Eisen im Holz“
Funde aus Wald und Garten aus der Sammlung des Forstwirtes Günther Haim
Seit 20. Januar im Kulturquartier Mönchenkloster Jüterbog (bis 17. März)

stellungstürme. Der linke Turm
besteht aus vier massiven, im
rechten Winkel gegeneinander
gestellten Bohlen aus
Spreewaldeiche für unter-
schiedliche Exponate z. B. eine
vergessene Holzkluppe mit
Stammstück von der ehemaligen
Waldarbeitsschule Bernau. Dank
exakter Buchführung sind
Verlusttag, Fundort und -tag
nachweisbar einschließlich des
vergesslichen Lehrlings. Ein to-
tal eingewachsener Strom-
isolator ruft Kopfschütteln
hervor. Und warum wurde ein
massiver Stahlbolzen mitten in’s
Herz eines Baumes geschlagen?

Unangenehme
Überraschungen
Die Wirkung von Sprengstoff
sieht man an den zerfetzten
Granatresten nach dem Volltref-
fer in einem Munitionslager, in
den Bäumen hängend und am
Boden herumliegend.
Der rechte Ausstellungsturm be-
steht aus vier Tafeln, wobei
jeweils zwei einem Thema zuge-
ordnet wurden. Das erste um-
fasst unangenehme Überra-
schungen im Sägewerk. Beredtes
Beispiel ist ein spektakulär zuge-
richtetes Sägeblatt nach dem Zer-
schneiden eines Schwellen-
bolzens. Der Zufall wollte es – der
Autor wurde Zeuge des Vorgan-
ges – die zuvor spärlich beleuch-
tete Sägewerkshalle war dabei
plötzlich taghell erleuchtet. Eine
zugeordnete weitere Tafel zeigt
Möglichkeiten der Ortung von
Metall im Wald am liegenden
Stamm früher und heute (auto-
matisches Aussortieren/Aus-
werfen vor dem Gatterein-
schnitt). Das zweite Tafelpaar
präsentiert Andenken des Krie-
ges nicht nur im märkischen
Wald. Eindrucksvolles Beispiel ist
ein Kiefernbrett, durchsetzt mit
vielen kleinen Splittern und für
Nutzzwecke völlig unbrauchbar.
Den Schluss des Tafelturms bil-
det ein um 135° verschobener
flacher Holzrahmen. Darauf
thront mittig ein beleuchtetes
Stammstück mit dem Rest einer
Panzerplatte vom russischen T
54 aus der Ausbruchschneise der

deutschen 9. Armee von Halbe
Richtung Westen nahe Baruth.

 Umwobene Geschichten
Die Stirnseite der Ausstellung
wird von einer achtteiligen Tafel-
wand eingenommen. Sie enthält
Fotos, Texte und Ausstellungs-
objekte zu allen drei bereits ge-
nannten Ausstellungsbereichen.
Links beginnend zeigen die ers-
ten beiden Tafeln Beispiele zum
Baumfrevel und andere Schand-
taten. Schnell erkennt der Besu-
cher: Dem Unverstand von Mit-
menschen sind keine Grenzen
gesetzt.
„Zusammengewachsen was
nicht zusammengehört ... auf
Lebenszeit“ ist das Motto der Ta-
feln drei und vier. Bäume schei-
nen eine Vorliebe für Geländer
und Zäune zu haben – wenn man
ihnen die Gelegenheit dazu gibt.
Die Tafel fünf wurde mit Bildern
vom Fotografen Olaf Willenbrock
(Göttingen) gestaltet. Unter der
Überschrift „Baumwunden –
Baumwunder“ sind aus dem
gleichnamigen Monatskalender
2004 sieben Fotos zu sehen. Sie
belegen die enorme Wuchskraft
von Bäumen auf alles Erreichba-
re – allerdings auf Jahrzehnte
verteilt.
Die Tafel sechs offeriert wohl ge-
heime Finanzaktionen aus längst
vergangenen Zeiten. Wie sonst
kommt ein spanischer Peso von
1936 mit den Insignien des spa-
nischen Diktators Franco in eine
deutsche Fichte? Fast unglaub-
lich: Ein spanischer Schüler der
Waldorfschule in Nürtingen (Ba-
den-Württemberg) fand ihn
beim Aufarbeiten von Windwurf-
resten. Danach fand er noch ein
10-Pfennig-Stück von 1950 im
Baum steckend. Über das „wie
und warum hinein“ lässt sich nur
spekulieren.
Ganz anders die Geschichte mit
der Sandsteinfigur der „Balzer
Herrgott“. Viele Geschichten
umranken sein Schicksal. Von
Unbekannten irgendwo mitge-
nommen, abgelegt, vergessen,
Beine und Arme verloren, blieb
nur ein Torso übrig und wuchs in
eine Buche ein und immer mehr
zu. Das zuständige Verkehrsamt

traf Vorsorge und ließ die Figur
durch einen Fachmann wieder
freilegen. Kritische Stimmen blie-
ben nicht aus – was hat Sandstein
mit Eisen zu tun? Die logische
Antwort: Sandstein besteht aus
Quarz und wird durch eisen-
reiches Carbonat verfestigt, wird
lächelnd akzeptiert.

 Besondere Verbindungen
Tafel sieben ist besonderen Ver-
bindungen gewidmet. Dazu zählt
eines der wohl bekanntesten
Fahrräder der USA. Vor mehr als
50 Jahren zurückgelassen, an
einem Baum auf ewig angekettet
und vor wenigen Jahren vom
ehemaligen Besitzer in 4 m Höhe
wiedergefunden. Die Kraft
zweier Bäume reicht aus, um ein
Fahrrad in zwei Teile zu zerlegen.

Die letzte Tafel stellt das Aus-
stellungsmotto auf den Kopf:
Holz im Eisen als Kunstwerk mit
einem Baumstamm in zwei auf-
gebohrten, parallel aufgestellten
Stahlplatten, zu besichtigen auf
dem Stadtcampus der heutigen
Hochschule für nachhaltige Ent-
wicklung Eberswalde. Die Tafel-
wand wird links und rechts von
zwei Reihen gewichtiger Exem-
plare vornehmlich mit Baum-
frevel flankiert. Dazu gehören
Verbindungen von Holz mit Ket-
ten, Stahlseil, Drähten, Teppichs-
tangen aus Metall und Holz sowie
Basketballkorb.
Den Abschluss der Ausstellung
bildet eine zeitlich endlos gestalt-
bare Vitrine mit gefundenen
Munitionsresten von Jägern in
Brandenburgs Wäldern. Der
staatliche Munitionsbergungs-
betrieb des Landes Brandenburg
sorgte für die in vielen Fällen not-
wendige Entschärfung.

i
Günther Haim
Fm a.D. G. Haim war von 1957 bis
1997 in der brandenburgischen
Forstverwaltung tätig, zuletzt als
Dezernent für Waldarbeit und Tarife
im Amt für Forstwirtschaft Königs
Wusterhausen.
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Ferienlager für Kinder
und Jugendliche
Angebote der Jugendarbeit für die Sommerferien

Ferienlager für Kinder:
Wo:  in der JH Stralsund, direkt
am Strelasund (Vorteil: Baden in
der  Nähe möglich)
Wann: So, 23.6. bis Fr.,28.6.2013
Betreuer: Eva Müller, Manuela
Fischer, zwei  ehrenamtliche
Jugendleiter
Kosten:      215 Euro, zahlbar in
zwei Raten
Programm: Baden, Spiele und
Turniere am Strand und an Land,
Piraten/Neptunfest, Fackel-
wanderung, Disco, Grillabend,
Besuch im Ozeaneum und Tier-
park Stralsund, Hafenrundfahrt
oder Besuch des Schulschiffes
„Gorch Fock“

Ferienlager
für Jugendliche:
Wo:JH Binz, direkt an der Ostsee

Wann. Mo, 1.7. bis Sa, 6.7.2013
Betreuer: Mario Passin und 2
Kollegen aus Niedergörsdorf
Kosten: 220  Euro , zahlbar in
zwei  Raten
Programm:Binz-Foto-Rallye, Vol-
leyball- und andere Turniere,
Kletterwald Binz, Grillabend,
Radtour u.a
Die Preise verstehen sich inkl. An-
und Abreise mit dem Zug, Unter-
kunft und drei Mahlzeiten am
Tag.

Anmeldeschluss ist jeweils der
30.4.2013, Anmeldungen sind
möglich unter Tel. 03372/
404969 (Jugendclub Jüterbog II)
oder 03372/432372  (Freizeit-
zentrum „Full House“) oder un-
ter jugendclub.jueterbogII
@freenet.de



23.01.201320 Fläming-Anzeiger

Vereine und Verbände

Für alle, die im neuen Jahr die
Natur entdecken wollen, hat die
Stiftung Naturlandschaften
Brandenburg wieder ein vielfälti-
ges Programm mit Angeboten auf
den Stiftungsflächen Jüterbog
und Heidehof zusammengestellt.
30 Wanderungen, thematische
Exkursionen und Radtouren la-
den rund um das Jahr dazu ein,
die Natur zu erleben. Das Jahres-
programm ist im Internet abruf-
bar und kann kostenlos bei der
Stiftung Naturlandschaften
Brandenburg bestellt werden.
Im Mondschein wandern, Wildnis
entdecken, Wolfsspuren suchen,
diese und viele weitere Naturer-
lebnisse erwarten die Besucher
auf den Flächen der Stiftung Na-
turlandschaften Brandenburg bei
Jüterbog, Luckenwalde und
Treuen-brietzen. Zusammen mit
ihren Partnern Naturwacht,
Oberförsterei Jüterbog, und vie-
len Ehrenamtlichen vor Ort hat
die Stiftung wieder spannende
Angebote für Naturentdecker
und Interessierte zusammenge-
stellt.
Zu jeder Jahreszeit gibt es andere
Entwicklungen in der Natur zu
beobachten. So richten die

Das ganze Jahr Natur erleben
Jahresprogramm 2013 für die Stiftungsflächen Jüterbog und Heidehof jetzt bestellen

Exkursionsleiter die Aufmerk-
samkeit im Jahresverlauf auf
Winterphänomene, Frühlingser-
wachen, Heideblüte oder Herbst-
stimmung und lassen manches
entdecken, was beim eigenen
Spaziergang bislang verborgen
blieb. Zusätzlich locken themati-
sche Angebote mit speziellen In-
fos z. B. zum Leben der Wölfe, zu
vogelkundlichen Highlights oder
zum Waldbrandschutz. Schon
jetzt lohnt es sich, etwas Passen-
des herauszusuchen, denn eini-
ge Angebote sind so beliebt, dass
die Teilnehmerzahl begrenzt ist
und sich eine frühzeitige Anmel-
dung lohnt. Wer sein Jahr in der
Natur planen möchte, kann das
Programm jetzt unter
www.stiftung-nlb.de/service her-
unterladen oder bei der Stiftung
unter Tel. 0331-7409322 bestel-
len.
Die Exkursionen finden unter
fachkundiger Führung statt und
bieten Einblicke in die faszinieren-
de Naturentwicklung auf den
ehemaligen Truppenübungsplät-
zen Jüterbog und Heidehof auch
abseits der ausgewiesenen Wan-
derwege. Für alle, die das Gelän-
de auf eigene Faust erkunden

möchten, bietet das 30 km lange
Wanderwegenetz mit vier inter-
essanten Rundwegen schöne
Ausflugsmöglichkeiten. Falt-
blätter zu den Wanderwegen sind
ebenfalls im Internet abrufbar
oder können kostenlos bei der Stif-
tung bestellt werden.

Sonntag, 27. Januar
Mondscheinwanderung zur
Düne bei Luckenwalde –  Natur,
Stille und Weite erleben
Leitung: Jens Bandelin, Ober-
försterei Jüterbog
Treff: Treffpunkt wird bei Anmel-
dung bekannt gegeben, 18.00 Uhr,
Dauer ca. 3 Stunden
Hinweis: Da die Wanderung
wetterabhängig und die
Teilnehmerzahl beschränkt ist, ist
eine Anmeldung unter Tel. 0331-
7409322 oder info@stiftung-
nlb.de mit Angabe Ihrer Rückruf-
nummer notwendig.

Sonntag, 27. Januar
Den Heidehof auf den Spuren der
Wölfe erkunden – Exkursion mit
aktuellen Infos zum Wolf
Leitung: Andreas Hauffe, Stiftung
Naturlandschaften Brandenburg
Treff: Erlebnishof Werder

(Dorfstr. 34, Werder bei
Jüterbog), 13.00 Uhr, Dauer ca. 4
Stunden
Hinweis: Anmeldung erbeten
unter Tel. 03372/4407350 oder
0160/94714845, E-Mail:
hauffe@stiftung-nlb.de.
Maximale Teilnehmerzahl 25
Personen. Spende erbeten. Wenn
große Nachfrage besteht, wird die
Veranstaltung am 17. Februar
wiederholt. Bei hoher Schneelage
oder vereisten Wegen findet die
Veranstaltung nicht statt.

Sonntag, 3. Februar
Winterliche Wanderung mit
Spurensuche im Naturschutzge-
biet Exkursion auf den Stiftungs-
flächen Jüterbog mit aktuellen
Infos über den Wolf, der hier
wieder heimisch geworden ist
Leitung: Andreas Hauffe, Stiftung
Naturlandschaften Brandenburg
Treff: Neuheim (bei Jüterbog),
Ortsausgang in Richtung Grüna,
13.00 Uhr, Dauer ca. 3-4 Stunden
Hinweis: Anmeldung erbeten
unter Tel. 03372/4407350 oder
0160/94714845, E-Mail:
hauffe@stiftung-nlb.de. Maxima-
le Teilnehmerzahl 20 Personen.
Spende erbeten. Bei hoher
Schneelage oder vereisten Wegen
findet die Veranstaltung nicht statt.

Sonntag, 10. Februar
Winterwanderung auf dem
Heidehof
Es geht hinaus in die weiße Pracht
Leitung: Michael Lunkwitz, Ober-
försterei Jüterbog
Treff: Erlebnishof Werder
(Dorfstr. 34, Werder bei
Jüterbog), 10.00 Uhr, Dauer ca. 2
Stunden. Spende erbeten.

4. Februar 13.15 Uhr Spielenachmittag – Treff für Skat- und Rommèfreunde
14.00 Uhr SHG „Aktiv gegen Osteoporose II“

5. Februar 14.00 Uhr SHG „Aktiv gegen Osteoporose I“
7. Februar 09.30 Uhr BSV - Vorstandssitzung

14.00 Uhr SHG „Leben mit Depressionen“
14.00 Uhr SHG „Hinterbliebene – Trauerbegleitung“

11. Februar 13.15 Uhr Spielenachmittag – Treff für Skat- und Rommèfreunde
14.00 Uhr SHG „Aktiv gegen Osteoporose II“

12. Februar 14.00 Uhr SHG „Aktiv gegen Osteoporose I“
14. Februar 14.00 Uhr SHG „Gemeinsam gegen Krebs“
18. Februar 13.15 Uhr Spielenachmittag – Treff für Skat- und Rommèfreunde

14.00 Uhr SHG „Aktiv gegen Osteoporose II“
19. Februar 14.00 Uhr SHG „Aktiv gegen Osteoporose I“
20. Februar 10.00 Uhr BSV - Verkehrsteilnehmerschulung
21. Februar 14.00 Uhr SHG „Diabetiker“ – Jüterbog
25. Februar 13.15 Uhr Spielenachmittag – Treff für Skat- und Rommèfreunde

14.00 Uhr SHG „Aktiv gegen Osteoporose II“
26. Februar 14.00 Uhr SHG „Aktiv gegen Osteoporose I“
28. Februar 14.00 Uhr SHG „Schlaganfall - wie gehe ich mit der Krankheit um?“

Info: Erster Stammtisch 2013 findet Ende Februar statt. Termin wird rechtzeitig bekannt gegeben.

Ort: Schillerstraße 44, Öffnungszeiten: Montag, Dienstag, Donnerstag 9.00 - 17.00 Uhr,
Tel.: 03372/443788, Ansprechpartner: Frau Henze

Das Nachbarschaftsheim lädt ein
Veranstaltungsplan für den Februar

i
Stiftung Naturlandschaften
Brandenburg
Anika Niebrügge
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Schulstr. 6
14482 Potsdam
Tel.:     0331 / 7453101
Fax:     0331 / 74093-23
Mobil:  0160 / 94154280
niebruegge@stiftung-nlb.de
www.stiftung-nlb.de
 www.wildkorridor.de
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Im Landkreis Teltow-Fläming
engagieren sich unzählige
Bürgerinnen und Bürger ehren-
amtlich für das Gemeinwohl. Ih-
nen zu danken ist das Anliegen
der jährlich stattfindenden Feier-
stunde zum Tag des Ehrenamts.

Vorschläge aus
den Kommunen
Zur Feierstunde am 13. Dezem-
ber wurden 78 ehrenamtlich
besonders aktive Menschen ein-
geladen. 63 von ihnen sind zum
Beispiel in der Sportvereins- und
Jugendarbeit, in Heimat- und
Fördervereinen, in der Freiwilli-
gen Feuerwehr und der
Kommunalpolitik aktiv oder be-
weisen besonderes soziales Enga-
gement. Diese Vorschläge wur-
den von den Bürgermeistern der
Städte und Gemeinden sowie
dem Amtsdirektor eingereicht.
Darüber hinaus wurden 15 eh-
renamtlich tätige Bürgerinnen
und Bürger eingeladen, die sich
um die Seniorenbetreuung in
unserem Landkreis besonders
verdient gemacht haben. Vor-
schläge hierzu kamen von den
Wohlfahrtsverbänden und vom
Behindertenverband Dahme/
Mark.

Anerkennung für
geleistete Arbeit
Die Ehrung mit einer Urkunde
und dem Heimatjahrbuch
Teltow-Fläming als kleinem Prä-
sent nahmen die Erste Beigeord-
nete, Kirsten Gurske, und der
Vorsitzende des Kreistages,
Christoph Schulze, vor. Beide
dankten den ehrenamtlich enga-
gierten Bürgerinnen und Bür-
gern für ihre Arbeit, ohne die eine
Gesellschaft heutzutage kaum
mehr funktionieren würde.

Internationaler Tag
des Ehrenamts
Die Feierstunde fand im Land-
kreis Teltow-Fläming zum sechs-
ten Mal statt. Der Internationale
Tag des Ehrenamtes, welcher als
Anlass für diese Feierstunde ist,
wird auf Beschluss der UN seit
1986 als Gedenk- und Aktionstag
zur Anerkennung und Förde-
rung ehrenamtlichen Engage-
ments jährlich am 5. Dezember

Dankeschön an Ehrenamtliche
78 besonders Aktive des Landkreises waren eingeladen

begangen. Folgende Bürgerinnen
und Bürger wurden auf Vorschlag
ihrer Kommune für ihr Engage-
ment für das Gemeinwohl geehrt:

Stadt Jüterbog

Dagmar Henkel
aus Jüterbog
Frau Henkel engagiert sich seit
vielen Jahren im Heimatverein
Fläming-Freunde und präsen-
tiert mit viel Freude und in
Flämingtracht ihre Heimatregion
– den Fläming und die Stadt
Jüterbog. Des Weiteren ist sie als
sehr fachkundige Fremden- und
Stadtführerin tätig.

Friedrich Hildebrandt
aus Jüterbog
Herr Hildebrandt ist seit vielen
Jahren aufs Engste mit dem
Heimatgedanken und so mit sei-
ner Heimatstadt Jüterbog ver-
bunden. Er ist aktives Mitglied im
Heimatverein Fläming-Freunde
und seit vielen Jahren ehrenamt-
licher Leiter des hiesigen
Sprechtheaters.

Jürgen Tolksdorf
aus Jüterbog
Herr Tolksdorf ist langjähriger
und sehr aktiver Vorsitzender
des Städtpartnerschaftsvereins
der Stadt Jüterbog.

Günter Sonnenfeld
aus Jüterbog
Herr Sonnenfeld ist ebenfalls
langjährig im Vorstand des
Städtepartnerschaftsvereins tä-
tig und darüber hinaus im Vor-
stand des Stadtchores.

Ernst Troelenberg
aus Jüterbog
Herr Troelenberg ist Vorsitzen-
der des Leichtathletikclubs
Jüterbog und ein sehr engagier-
ter Trainer im Kinder- und
Jugendbereich. Er betreut den
Landesleistungsstützpunkt für
die Kinder.

Wolf-Dieter Boche
aus Jüterbog
Herr Boche ist seit seiner Grün-
dung im Heimatverein „Jüter-
boger Land“ aktiv tätig. Er hat
zahlreiche Veranstaltungen mit

organisiert, wie zum Beispiel die
bekannten Grenzwanderungen
um die Stadt Jüterbog. Er arbei-
tet eng mit der Arbeitsgruppe
„Sprachzentrum Flämingplatt“
zusammen und ist einer der
Sprecher.

Thomas Wagner
aus Jüterbog
Herr Wagner ist Vater eines Schü-
lers der Geschwister-Scholl-
Grundschule Jüterbog. Er sorgt
sich um das Wohl aller Kinder. Ob
es ein fehlender Spielplatz ist, ein
zu lauter Speiseraum, ein vorzu-
bereitendes Fest oder ein Arbeits-
einsatz steht an – er ist dabei.

Diakonisches Werk
Teltow-Fläming e. V.

Gisela Zuniga
aus Jüterbog
Frau Zuniga ist seit einigen Jah-
ren ehrenamtlich mehrmals wö-
chentlich im Besuchsdienst des
Diakonischen Werkes tätig. Bei
den Bewohnern des Senioren-
zentrums ist sie durch ihr
freundliches und zuverlässiges
Wesen sehr beliebt.

Matthias Reyer
aus Jüterbog
Auch Herr Reyer ist mehrmals
wöchentlich im Besuchsdienst
des Diakonischen Werkes tätig.
Aufgrund seiner ruhigen Aus-
strahlung freuen sich die Senio-
ren über die Besuche von Herrn
Reyer immer sehr.

Dank an Sponsoren
Ein herzliches Dankeschön gilt
dem Unternehmen Sodexo und
der Bäckerei Wendorf aus
Luckenwalde für die Unterstüt-
zung der Veranstaltung. Den ge-
konnten musikalischen Rahmen
bot einmal mehr die Kreis-
musikschule Teltow-Fläming, ihr
ebenfalls vielen Dank!

Wer Raubfische angeln möchte,
der benötigt einen Fischerei-
schein. Das ist auch dann der Fall,
wenn man sein Hobby in anderen
Bundesländern als Brandenburg
ausüben will.
Zum erstmaligen Erwerb eines
Fischereischeines ist eine Angler-
prüfung nachzuweisen. Sie wird
von der unteren Fischerei-
behörde des Landkreises Teltow-
Fläming abgenommen. Nächster
Termin ist Donnerstag, der 14.
März 2013, 18 bis 20 Uhr, im
Kreishaus in Luckenwalde. Wer
an dieser Anglerprüfung teil-
nehmen möchte, muss einen
formgebundenen Antrag bei der
unteren Fischereibehörde stel-
len. Die Gebühr für die Angler-
prüfung beträgt 25 Euro.
Die Anträge und weitere Infor-
mationen erhalten Sie von den
Mitarbeitern der unteren
Fischereibehörde.
Ansprechpartner sind
Ariane Otto,
Telefon (03371) 608-2114,
E-Mail: ariane.otto@teltow-
flaeming.de  und
Reno Schütze, Tel. (03371) 608-
2115, E-Mail: reno.schuetze@
teltow-flaeming.de . Weitere In-
formationen unter www.teltow-
flaeming.de

Anglerprüfung
am 14. März

Geschwindigkeitskontrollen der
Kreisverwaltung TF im Januar
2013
Vorbehaltlich einer anders ge-
troffenen Entscheidung werden
die Messfahrzeuge des Landkrei-
ses an folgenden Standorten ein-
gesetzt:

17. Januar in Hohenseefeld
18. Januar in Märkisch
                                  Wilmersdorf
21. Januar in Markendorf
22. Januar in Stülpe
23. Januar in Dahlewitz
24. Januar in Löwendorf
25. Januar in Zossen
28. Januar in Thyrow
29. Januar in Rehagen
30. Januar in Dabendorf
31. Januar in Petkus

Neues Jahr –
neue Fotos
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20.1. 08.30 Uhr Gottesdienst in Markendorf
10.00 Uhr Gottesdienst zum Abschluss  der Allianzgebets-

woche im Gemeindezentrum
10.30 Uhr Zentralgottesdienst im Konversenhaus in Kloster

Zinna
22.1. 19.00 Uhr Kino im Gemeindezentrum: Ziemlich beste Freunde
24.1. Gottesdienste in den Seniorenheimen

09.30 Uhr AWO (Krankenhaus)
10.30 Uhr Abtshof  (Johanniter)

25.1. Gottesdienste in den Seniorenheimen:
09.30 Uhr AWO Heim
10.30 Uhr Schloßstraße

27.1. 10.00 Uhr Gottesdienst im Gemeindezentrum
30.1. 19.00 Uhr Begegnung mit der Bibel: zu Lukas 8, 4-15

Ök. Bibelabend im Gemeindezentrum
3.2. 10.00 Uhr Familiengottesdienst mit Ev. Kindergarten und

Kirchenkaffee im Gemeindezentrum
10.30 Uhr Zentralgottesdienst im Konversenhaus in Kloster

Zinna

Gottesdienste und Veranstaltungen

Kirchliche Nachrichten

Im Landkreis Teltow-Fläming gibt
es ca. 1000 Baudenkmale sowie
über 1.400 bekannte Boden-
denkmale. Einige von ihnen wer-
den im Denkmalschutzkalender
2013 vorgestellt. Ergänzend
dazu will die Denkmalschutz-
behörde Teltow-Fläming das je-
weilige Denkmal des Monats et-
was näher erläutern und so den
Blick des Betrachters einmal
mehr für bewahrenswerte Bau-
ten der Region schärfen.
Das Kloster Zinna steht im Mittel-
punkt des Januar-Kalender-
blattes. Es zeigt eiserne Beschlä-
ge an der Eingangspforte der
Klosterkirche. Wer das Gottes-
haus in diesem Jahr besichtigen
möchte, muss wohl mit Ein-
schränkungen rechnen, denn
der Innenraum soll neu gefasst
werden. Als „Fassung“ bezeich-
net man die farbliche Gestaltung
einer Skulptur oder eines histo-
rischen Raums, und die der Klos-
terkirche ist dringend er-
neuerungsbedürftig.
Kloster Zinna, das älteste
Zisterzienserkloster östlich der
Elbe, entstand um 1170. Die spät-
romanische Kirche, eine
dreischiffige Pfeilerbasilika, wur-
de aus Granitquadern errichtet.
Die Klosterbauten bestehen aus
Backstein. 1553 wurde das Klos-

ter aufgegeben. Als unter
Friedrich II. 1764 hier eine
Webersiedlung gegründet wur-
de, nutzte man die mittelalterli-
chen Klosterbauten als Stein-
bruch. Heute sind neben der Kir-
che noch die Alte und Neue Abtei,
ein Teil der Klausur, das
Konversenhaus und das Gäste-
haus erhalten.
Bei Ausgrabungen im Jahr 2002
wurden südlich der Klosterkirche
der Kreuzgang und ein Teil des
ehemaligen Brunnenhauses frei-
gelegt und mit Platten wieder
sichtbar gemacht. Nördlich der
Kirche wurde ein Teil des ehema-
ligen Friedhofes entdeckt. Bei
den archäologischen Untersu-
chungen stieß man auf 25 Bestat-
tungen mittelalterlicher Mönche.
Das Kloster und sein Umfeld la-
den zu jeder Jahreszeit zum Be-
such und zum Verweilen ein,
denn die historischen Bauwerke
ziehen regelmäßig zahlreiche
Besucher an.
Neben den historischen Kloster-
gebäuden hat der Ort noch wei-
tere Sehenswürdigkeiten zu bie-
ten: das Webermuseum, die „Alte
Schmiede“ und die nach langem
Leerstand und fortgeschritte-
nem Verfall gerettete und im vo-
rigen Jahr neu eröffnete Graf-
schaft.

Denkmal des
Monats vorgestellt
Kloster Zinna im Schutzkalender

Sonstiges


